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Amtlicher Teil.
Rr . 457.
Hesien-Rassauische landwirtschaftliche Berussgenossenschast Sektion

Wiesbaden-Land.
An die Magistrate und Gemeindevorstände!

Di« in diesem Jahre in den. einzelnen Gemeinden angemeldeten
bezw. bis einschließlich der ersten Oktoberwoche zur Anmeldung
kommenden oder sonst bekannt gewordenen Veränderungen m der
Größe der landwirtschaftlichen Betriebe , Reueröffnungen und Be-
kriebseinstellungen. sind in das oorgeschriebene Formular , das von
hier aus bezogen werden kann, einzutragen . Das ausgefüllte For¬
mular ist bis spätestens zum 15. Oktober d. Js . emzusenden. In¬
folge Papiermangels wird ersucht, die Formulare voll auszunutzen.

Veranderungsanzeigen . die nach dem 15. Oktober | i« e n-
gehen, können nicht mehr für das laufende üahr berücksichtigt
Werden.

Deshalb wird dringend ersucht, diesen Termin bestimmt ein-
rnhalten , da eine Erinnerung zur Einsendung nicht erfolgt.

Eine Reuaufstellung des Unternehmerverzeichnlssss erfolgt
einstweilen nicht. Daher ist das derzeitige Derzeichms auf Grund
des diesseitigen Schreibens vom 27. Mai 1913 L. 750, betressend
Neuausstellung des Unternehmerverzeichnisses, einer eingehenden
Nachprüfung zu unterziehen.

Wiesbaven , den 12. Jul : 1919. ,, .Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
I . D.: S chl i t t.

Vom 15 7 1919 ist der Schlachtvieh- und Fleischbeschaubezirk
Rambach. einschließlich der Trichinenschau in 2 Bezirke geteilt wor-
den. Der 1. Bezirk umfaßt den Ortsteil nördlich der Straßenzuge
Vurqstraße,^ Kirchgasse, Obergasse, Untergasse und Platterstraße.
Er wurde dem Tüncher Ludwig Schäfer zu Rambach übertragen.
Außerdem erhielt er die Stellvertretung sür den Bezirk 2 zu Ram-
dach und den Bezirk Heßloch. . .

Der Bezirk 2 Rambach erstreckt sich aus den Ortsiell südlich oct
Straßenzüge Burgstrahe , Kirchgasse, Obergasse, Untergasse und
Platterstraße und wurde dem Philipp Simon übertragen . _

Der Beschauer Wilhelm Wintermeyer zu Rambach wurde aus
Antrag von seinen Obliegenheiten enthoben. _. . , . , ,

Wiesbaden , den 15. 7.1919 . Der Landrat . I . D.: Schlitt.
Nr . 459

Bekanntmachung
drk reffend die Ausfuhr von Yeu und Stroh aus dem Landkreise

Wiesbaden.
Zufolge Verfügung des Generalstabs der französischen 2 «>a-

tzungsarmee ist die Ausfuhr von Heu und Stroh aus dem Land¬
kreise Wiesbaden verboten. Außerdem ist auch der Verkauf und
die Ausfuhr von Heu und Stroh ohne Genehmigung des Koin-
munalverbnndes innerhalb des Kreises bis auf weiteres verboten.
Die Magistrat « und Gemeindevorstände ersuche ich, dies m orts¬
üblicher Weise bekannizuaeben.

Wiesbaden , den 12. Juli 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V..> Schlitt.

Nr . 460.
Bekanntmachung

vekreffend die Beschlagnahme der Frühkartoffelnim LandkreiseWiesbaden.
Die im Landkreise Wiesbaden nngebauten Frühkartoffeln wer-

den für den Kommunalverband Landkreis Wiesbaden hiermit be-
.fchlagnahmt. Von der Beschlagnahme sind ausgenomnten:

1 die für die nächste Bestellung erforderlichen Fruhsaatkor-
tosseln, nach Maßgabe der im lausenden Erntejahr zu be-

? stellenden Anbaufläche:
2. die zur Ernährung der eigenen Wirtschastsangehongen des

Kartofselerzeugers erforderlichen Frühkartoffeln mid zwar
vom 1. August bis 15. September 1919 für den Kopf und
Xqct  1 Bs" nd.

$, <, hiernach für den Kommunalverband verbleibenden, der
.Beschlagnahme unterworfenen Frühkartoffeln werden vom Korn-
ünunalverband durch mit Ausweis versehene Kommissionäre ange-
koust. Der unmittelbare Verkauf von Frühkartossein seitens der
Erzeuger an Verbraucher oder an Händler ist strengstens unter-

^Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Landkreise Wiesbaden
'st nur mit Genehmigung des Lommunalverbandes gestattet.

Als Frühkariosseln gelten alle in der Zeit vom 1. August bis
15. September geernteten Kartoffeln . Die Abernttrng von Fruh-
Farfoffetn vor dem 1. 2lugust ist nur mit Genehmiguug des Som-
ntunolverbllndes gestaltet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 8 Monaten
«der mit Geld bis zu lS00 M. bestraft „

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
itt Kraft.

Wiesbaden , den 18. Juli 1919. ^ _ . ,Der Landrat.

J .-Nr . II . Kk._ 2 - B.: Schlitt.
Ar . 461.

Deannlmachung
hetrftfend die Antneldung der karkosselernlesiachen

Bei Nachprüfung der Fragebogen über dt« Ernleslachener-
hebung hat sich in einzelnen Gemeinden des Kreises ergeben, daß
«>"e große Anzahl van Kartosfelanbauern ihre Kartos elanbau lache
dickt oder nurd -nvollständig angegeben haben. Ich will vorerst von
'iner Strasversoigunq der betreffenden Anbauer abjehen, erwarte
' ' doch, daß diejenigen Anbauer von Kartoffeln dte ihre ?tt>bau°
flächen absichtlich oder versehentlich bei der Ausfüllung des Frage-
bvgens zur Anbau - und Ernteslächenerhebung nicht oder nicht rich-

angegeben haben, dies nunmehr bestimmt bis zum 31. ds. Wls.
dem JemeindevörstiWd nachholen. Sollte sich svoterhm be, der

%  chniüsnna der Kartnssfternteslächen noch Herausstellen, daß An-
bo -er ih, .m Anmeldepflicht nicht nachgekommen sind, so werde ich

gegen die Betroffenen das Strafverfahren emle-.ten.
Wiesbaden , den 18. Juli 1919. ^ Landrat.

ft J .-Rr . II Kk . . . . . .. 2 . 25.: Schlitt.

Nr . 462.
SalzunMn

des Mieteinigurtgsamtes für den Landkreis Wiesbaden,
ausschließlich Biebrich!.

8 1.
Für den Bezirk des Landkreises Wiesbaden ausschließlich der

Stadt Biebrich wird zwecks Bermiitlung zwischen Mietern und
Vermietern «in Kreismiteinigungsamt gemäß den Lestimmimge»
des Bundesrats vom 15. Dezenlber 1914, 26. Juli 191? soivie vom
23. September 1918 errichtet.

8 2.
Das Einigungsamt hat folgend« Ausgaben-
1) Zwischen Mietern und Vermietern auf deren Antrag eines

billigen Ausgleiches ihrer Interessen zu vermitteln,
2) Streitigkeiten , die über die Lieferung von Heizungen ent¬

stehen, gemäß 8 37 des Kohlenfteuergesetzes vom 8. April
1917 und § 74 der Kohlensteuer-AuLsührungsbestiminungen
vom 12. Juli 1917 sowie Streitigkeiten über Sammelhei-
zungs- und Warmwasserversorgungsanlagen in Mieträu¬
men gemäß der Verordnung des Bundesrats vom 2. No¬
vember 1917 zu erledigen. ^ m

3) Alle weiteren Aufgaben, die ihm durch Gesetz oder Verord¬
nung sowie durch die Verwaltungsbehörden überwiesen
werden, zu erfüllen.

8 3.
Der Vorsitzende.oder ein oder mehrere Stellvertreter desselben,

die zum Richteramt oder höheren Verwaltungsdienst befähigt sein
müssen, werden vom Kreisausschuß ernannt . Die Beffitzer, nöti¬
genfalls auch Stellvertreter für dieselben, werden aus Grund der
von den Gemeinden des Kreises zu machenden Vorschläge vom
Kreisauslchuß gewählt, je zur Hälfte aus dem Kreise der -Dermieter
und Mieter.

3 4.
Kommt eine Einigung zwi chen den streitenden Parteien vor

dem Mieteinigungsamt oder dessen Vorsitzenden nicht zustande, so
entscheidet das Einigungsaml in d"r Besetzung von einem Vorsitzen¬
den und se einem Beisitzer aus dem Kreise der Hausbesitzer und der
Mieter Die Beisitzer sollen regelmäßig aus derjenigen Gemeinde
entnommen werden, in der sich die Mietsache beffndet.

?m übrigen gelten sür das Verfahren vor dem Emianngs-
oml die Dorichrlsten der „Anordnung für das . Verfahren vor den
Einigungsämtern " vom 23. September 1918.

8 5.
Dos Verfahren ist gebührenfrei . Ist nach dem Ermessen des

Einigungsamtes die Anrufung mutwillig erfolgt, so kann der Par¬
tei,. 'die dos Einigungsamt angerusen hat, die Zahlung einer Ge¬
bühr auserlegt werden. i

8 5. . ..
Die Beisitzer des Einigungsaintes erhalten die gleiche Entschä¬

digung wie die Beisitzer des Kreisausschusses.
8 7.

Der Landkreis Wiesbaden stellt die Räumlichkeiten iind das
Büropersonal für d.ts Einigungsamt und trägt auch die sonst ent-,
.stehenden Kosten.

Wiesbaden , den 10. Juli 1969.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I . B.

Vorstehend umgeänderte Satzungen des Mieieinigungsamies
bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis.

Wiesbaden , den 10. Juli 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

' I . V.: Schlitt.  _

In der Zeit vom Tage dieser Veröffentlichung an bis zum
28 Juli ds. Js . findet sür die Wirtschaftsführung des Jahres
1919/20 auf Grund des 8 63 der Reichsgetreideordnung vom 18.
J,mi 1919 die Feststellung derjenigen Betriebsinhaber ^statt, welche
nach 8 8 der Reichsgetreideordnung die Selbstversorgung aus ihren
seibstgebouten Früchten in Aspruch nehmen wollen und zwar

für das zur Ernährung erforderliche Brotmehl,
h) für Herstellung von Suppensachen usw.
Zur Ernährung der Selbstversorger dürfen die vom Reichser-

nährungsminister mit Zustimmung des Staatenausjchussesses ge¬
setzten Mengen auf den Kopf und Monat sur die Zett vom 1b. Aug.
1919 ab bis 15. Aug. 1920 verwendet werden.

Das Recht zur Selbstversorgung mit Brotgetreide wird hiermit
nach 8 63 d. a. V. aus solche Betriebe beschränkt, deren Vorräte zur
Ernährung der Selbstversorger bis zum 15. Stugust 1920 aus¬
reichen und die das zur Ernährung der Selbstversorger erforderliche
Brot entsprechend ihrer bisherigen Gewohnheit selbst Herstellen.
Außerdem muß Mitgliedschaft der Hess.-Rassauischen landwirtschast-
lichen Berussgenossenschastoder einer sonstigen Berussgenossenschast
nachgemiesenwerden. ^ . , . . .

Die Formulare zur Antragstellung werden durch die Magistrate
und Gemeindevorstände verausgabt . Wenn dem einen oder an¬
deren Betriebsinhaber das entsprechende Formular nicht frühzeitig
genug eingehändigt wird, ist «s Pflicht eines jeden, dasselbe bei der
Bürgermeisterei anzufordern bezw. dort zu entnehmen.

Bei Versäumnis des Antrags besteht ein Anspruch aus spatere.
' nachträgliche Zulassung nach dem Termin nickt Die Formvlare

sind doppelt und in allen Teilen genau wie vorgeschrieben, klar mit
sämtlichen Vor- und Zunamen (Beizählen) auszusüllen . Gleich¬
zeitig ist sür die Freigabe der durch den Herrn Reichskanzler dem¬
nächst noch für Fuiierzwecke zu bestimmenden Fiittergetreide-
rationen , die auf der Rückseite des Formulars gedruckte Viehlists
genau auszufüllen.

Unklare oder nicht dem Vordruck entsprechend ausgesulue An¬
träge werden zurückgewiesen oder werden überhaupt nicht berück-

Unwahre Angaben werden nach § 80 der Reichsgetreideordnung
vom 18. Juni 1919 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu sünszigtausend Mark oder mit einer dieser Strafen be
straft. Bei erteilter Genehmigung der Selbstversorgung wird die
letztere wieder entzogen. . , . .

' Aufklärungen zt,r Aussüllimg der Formulare werden bet dem
Bürgermeister erteilt und können aiich bei der Kreiskornstelle, Zim¬
mer 35 entgegengenommen werden.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersudie ich um sosorttge
und genügend^ Bekanntgabe in der Gemeinde.

Wiesbaden , den 12. Juli 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Rr . II . Körnst. 2698. ' I . B.: Schlitt^ _»

Nichtamtlicher Teil.

Lages-̂ undfchau.
Line Reichstnkeratensteusr.

Unter den Steuerarten , die zur Entlastung unserer schwerbe-
drängten finanziellen Lage in Vorschlag gebracht wurden , befand
sich auch eine Steuer auf Zeitungsinserate . Diese sollte durch einen
Ausschlag sür jedes Inserat zur Erhebung kommen, wobei die ver¬
schiedenen Arten der Inserate auch eine ver mieden hohe Abgaben¬
stufe aufweisen würden . Luxus - und Bergnügungsinserate sollte,i
am höchsten besteuert werden, Todesanzeigen dagegen steuerfrei
bleiben. Die Einrichtung dieser Steuerart würde eine Verhältnis-
mäßig einfache sein, da die Zeitungsexpeditionen beauftragt werden,
die Sleuerbeiräge abzusührcn. Wie mitgeteilt wird, dürfte vor¬
erst jedenfalls nicht mit einer Jnjeratensteuer zu rechnen seim da
sowohl die amtlichenStellen wie auch die Parteien dieser Desteue¬
rungsart ablehnend gegenüber stehen.

Dazu wird noch berichtet: Der Petitionsausschuß der Natio¬
nalversammlung hat die bei ihm eingegangenen Borschläge auf
Einführung einer Jnjeratensteuer verworfen . Man brauche ein
großzügiges Steuerprogramm , das nicht einzelne Gewerbelreibrnde
belastet, andere srelläßt . Dorgeschlagen war von allen Inseraten
eine Reichssteuer von 10 Prozent , bei Luxus- und Vergnügu .-.gs.
anzeigen 20 Prozent zu erheben.

Deweislose Behauptungen.
Berlin  18 . Juli . Die „D e u t sche A l l q. Z t g." weist aus

die bedenkliche Tätigkeit eines Informationsbüros in 'Berlin-
Steglitz hin. Dieses verbreitete unter dem geheimnisvollen Hin¬
weis auf ein bevorstehendes Panama , in dessen Mittelpunkt Erz-
b e r g e r stehen werde, eine Reihe von unwahren und böswilligen
Behauptungen , die in der „Deutschen Mlgem. Ztg ." eine unzwei¬
deutige. in der allerschärsslen Form gehaltene Zurückweifting findet.
So wird beispielsweise von dem erwähnten Büro die bereits von
dem Prinzen zu Psenburg selbst öffentlich im „Berl . Tageblatt"
Nr . 283 zurückgewiestne Legende wiederholt, der Prinz sei im Auf¬
träge Erzbergers in Holland tätig gewesen und habe sich dort über
des Ministers Stellung zur Friedensfrage geäußert . Ebenso frei
erstmden sind die übrigen sogenannten Enthüllungen über Erz¬
bergers Beziehungen zur „Times " und deren Berliner
Vertreter , über Erzbergers angebliche Spionagetätigkeit gegen
Frankreich, seine schlechten Beziehungen zum Vatikan und die Unter-
bringung seines Vermögens in der Schweiz, welch letztere Ver¬
leumdung offenbar zugleich als ein Schlag gegen die Reichsfinanz-
resorm gedacht ist. Von den Behauptungen und Anspielungen des
Informationsbüros bleibt überhaupt nichts übrig, was sich propa-
gandislisch ausschlachten ließe.

Weitere verleihitng von Lriegsauszeichnunge».
Der Petitionsausschuß der Nationalversammlung Hai sich für

weitere Verleihung Eiserner Kreuze an die zurückkebrendenKriegs,
gefangenen oussprochen. Es wurde auch der Wunsch ausgesprochen,
die kurz vor Ausbruch der Revolution zur Auszeichnung vorge-Ehlagenen Soldaten noch zu berücksichtigen, die schwere Tage beien Rückzugskämpsen im Oktober durchgemacht hätten . Der Aus¬
schuß sprach sich auch für Verleihung einer Ehren-Denkmiinze an
alle Kriegsteilnehmer aus und für die Weiteroerleihnng der Land-
Wehrdienstauszeichnung.

Der Salonwagen des Reichspräsidenten.
lieber die Stellung von Salonwagen und die Vorbehaltung

non Abteilen auf den 'deutschen Siaatsbahnen sind zwischen den
Bundesregierungen mit Staatsbahnbesitz neue Grundsätze verein¬
bart worden, nach denen künftig zu verfahren ist. Die früher in
besonderen Fällen zugestandenen Reiseerleichterungen und Ver¬
günstigungen bei der Benutzung von Salonwagen und ganzen Ab¬
teilen ' sind ausgehoben. Für Reisen des Reichspräsidenten als
Reichsoberhaupt wird jetzt ein Salonwagen gestellt. Den Reichs¬
und Staatsministern wird , soweit angängig , bei ihren Dienstreisen
ein Wagenabteil sreigehalten. In einzelnen besonderen Ausnahme-
sällen kann ihnen aus dienstlichen Gründen ein Salopwagen zur
Verfügung gestellt werden, wenn die Reisen mit größerer Beglei¬
tung stattfinden. Die Beförderung der Salonwagen oder die Frei-
Haltung von Abteilen erfolgt in allen Fällen gegen die taristnäßigen
Gebühren . Es gilt dies für den Reichspräsidenten wie für die
Minister.

Die Reichswehr und die Unabhängigen.
Königsberg,  18 . Juli . Heute abend drangen 50

Reichswehrjoldaten, ' nachdem sie das Magistratsgebäude
umringt hatten, in den Stadtverordnetensitzungssaal ein und holten
die beiden der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei ange-
hörenven Stadtverordneten Mittwoch und Dr. Gottschalk heraus.
Mittwoch, der Redakteur der unabhängigen „Freiheit " ist, hatte in
versckiedenenArtikeln die Grenzschutz- und Reichswehrtruppen an¬
gegriffen, und dadurch unter diesen eine starke Empörung Hervor¬
rufen . Die Soldaten führten, die beiden Stadtverordneten aus die
Estrade des Magistratssitzungssaales , wo sie in einer Erklärung die
Angriffe gegen die Reichswehr und Grenzsckutzsoldatcnzurückneh-
inen inuß'ten. Sömliiche Parteien der Siaüiverordnetenoersamm-
lunq erhoben icharsen Einspruch gegen diesen Vorgang . Die Sitzung
wurde geschlossen. Die Unruhen pflanzlen sich auf die Straße fort,
wo die Menge, die hauptsächlich aus Arbeitern bestand, gegen die
Soldaten Stellung nahm , die sich durch einige Schreckschüße zu
wehren suchten — Das Vorgehen der Soldaten war von diesen au>
eigne Faust ohne Wissen ihrer Vorgesetzten Dienstellen unternom¬
men worden . Die Stadtverordneten beschlossen, sich wtt einem tele-
araphi 'chen Protest an das Goneraikvmmando, das Gouvernement,

i des Obervrösidium den Reichspräsidenten, den Retchswehrnunlster
und den Minister des Innern zu wenden.



Die Verteilung der deutschen Kolonien,
nu Berlin . 19 . Juli . Die „Voss. Ztg ." nieldet aus Rotterdam:

Wie aus Paris verlautet , ist man sich über die Verteilung der deut-
scheu Kolonien einig geworden . Belgien soll an England emen be-
deutenden Teil des alten Kongos abtreten und dafür einen großen
Teil der deutschen Kolonien erhalten . England sichere sich auf diese
Weise die Verbindung Kapstadt -Kairo.

Aeußerunqen Smuts '.
London.  General Smuts , der am Freitag nach « udwest-

aftika abreist , hat eine Abschiedserklärung veröffentlicht , in der er
sagt , Während Monaten haben wir gesehen , wie Eberts Republik
den Kampf für die europäische Ordnung gegen milüarlsaie Keaktion
und Anarchie geführt hat . Deshalb verdient diese Republik unsre
Unterstützung und Hilfe . Wir müssen alles tun . ihre Stabilität zu
vergrößern ' und sie in den Botterbund aufnehmen.
Rußland gegenüber darf der Verband nur als unparteiischer
wohlwollender Freund und Heiser auftreten.

Di - russischen Kriegsgefangenen in Deutschland.
I ü r ! ch. Die deutsche Regierung ist nach Pariser Meldungen

energisch wegen Heimsendung der noch in Deutschland weilenden
240 000 russischen Kriegsgefangenen vorstellig geworden , da Deutsch¬
land nicht in der Lage ist, so bedeutende Kosten weiter zu tragen
und die Nahrung für diese Menschen zu liefern . Der Verband be¬
fürchtet , daß sich diese Massen sofort nach der Heimkehr zu Lenins
Armee schlagen werden , darum zögert er aüch mtt seiner Em-

,willigung.
Demobilmachung der französischen Marine.

Versailles.  Die französische Regierung beschloß, die
Jahresklasse 1809 der Marine ab 30. Juli , die Jahresklasie 1910
vom 10. bis 20. August und die Jahresklasse 1911 vom 20 . bis 30.
August zu entlassen.

Der englische König gegen den Kaiserprozeß .'
Die „Preßinformation " meldet aus London : In der Ange¬

legenheit des Kaisers hat König Georg ein Schreiben an Llond
George gesandt . Ferner haben sich mehrere Lords und ein Ver¬
wandter des Königs , der niit der deutschen Kaisersannlie verwandt
ist an anderer Stelle verwendet , um die Alliierten zu veranlaßen,
auf die Auslieferung des Kallers verzichten zu wollen . Innerhalb
der kirchlichen Kreise Englands nimmt die Abneigung gegen ein
Gerichtsverfahren gegen den Kaiser sehr stark zu . Augenblicklich ist
es jedoch der Regierung unmöglich , eine offizielle Erklärung ovzu-
geben . Sicher ist, daß die Weiterbehandlung der Frage einstweilen
nusgesetzt ist.

Feindseligkeit in eine Gefängnisstrafe von 15 Tagen und eine Geld¬
strafe von 1000 Mark . 0,

— Tarifvertrag für kaufmännische Ange¬
stellte.  Die seit einigen Wochen unter Leitung der Handels¬
kammer vom Arbeitgeberverband selbständiger Kausleute im Han-
delskammerbezirk Wiesbaden einerseits und der Betriebsgemem-
schaft kaufmännischer Verbände (Gewerkschaftsbund kaufmännischer
Anaestelltenverbände ) und der Arbeitsgemeinschaft freier Ange-
stelltenverbände andererseits geführten Verhandlungen wegen
eines Tarifvertrages für kaufmännische Angestellte in Wiesbaden
sind nunmehr zum Abschluß gebracht . Ueber die zuletzt noch stritti¬
gen Punkte wurde durch einen Vermittlungsvorschlag der Handels¬
kammer eine Einigung erzielt . Der Vertrag fetzt M .ndestgehawer
für männliche und weibliche Angestellte einfchl . Lehrlingen bis zum
8 . Gehilfenjahr fest und regelt des weiteren Arbeitszeit , Urlaub,
Zeugnisausstellung , Zuständigkeit des Tarifausschusses ufw . Nähe¬
res ist aus dem Tarifvertrag selbst ersichtlich, von dem Abdrucke in
einigen Tagen durch die zuständigen Organisationen sowie von der
Geschäftsstelle der Handelskammer bezogen werden können.

wc . Vor der Strafkammer  hatten sich der 33jährige I . G.
aus Johannisberg und der A . N . aus Wiesbaden wegen Vergehens
aus 8 175 R . St . G . V . zu verantworten . Die Oeffentttchkeit war
für die Dauer der Berhandtung und der Urteilsbegründung aus¬
geschlossen. Das Urteil lautete gegen G . auf 4 Wochen Gefängnis.
Bezüglich N . erging Beschluß auf Einstellung des Verfahrens auf
Grund des Dezember -Amnestieerlasses . .

— Der Jahrestag der Schlacht bei Chateau -Thierry , die im
vergangenen Jahre in den schweren Kämpfen zwischen Aisne und

Lcbeiisinittel . Schmalz kostete mir noch 9 Mark statt 18, Speck
7 M . statt 12, Schokolade 7,50 M . statt 10 M . die Tafel . Noch
wenige Tage , dann sind die guten Tage der Schleichhändler und
Schieber vorüber . . , s .

Biedenkopf . In langem Demoiistrattonszug kamen Ar¬
beiter sämtlicher Hüttenwerke in unsere Stadt , um auf den: Land¬
ratsamt ihre Forderungen auf Verbesserung der Lebensmiitelver-
sorqung vorzubringcn . ' Während der Verhandlungen kam e» zu
bedauerlichen Ausschreitungen einiger Demonstranten gegen Be¬
amte des Landratsamtes . ' In einigen Lebensmittelgeschäften wur¬
den die Inhaber bedroht und Schmalz , Schokolade u m «-plund -ü.
Auch dem Weinkeller im Landratsamt wurde ein Besuch abgestattet.cm: .. — UX»- ftvihWi ? w hören sind di strebsamen Vorfälle aus das Konto der
jüngeren unbesonnenen Arbeiter zu setzen̂ und von den Besonne¬
neren aufs schärfste verurteilt worden . (Kobl . Ztg .)

Mainz . Die bereits als wahrscheinlich angedeutete Ausdehnung
der bekannt gegebenen Höchstpreisestür Ob  st bei Abgabe an
den Verbraucher über den Bereich des Kreises Mamz hinaus ist be¬
reits zur Tatsache geworden . Wie der „M . Anz . berichtet , hat das
Oberversorqungsamt der zehnten Armee , dem die Bersorgungsamter
in Mainz , Wiesbadeii und Kreuznach unterstehen , angesichts der
Obstruktion der Händler , die sofortige Festsetzung der für Mamz
geltenden Höchstpreise für den ganzen Ar me  e b e reich  be¬
schlossen und an die Nachgeordneten Stellen bereits Anordnungen
ergehen lassen . Es ist damit eine Preisgleichheit für das ganze
besetzte Hessen (Mainz ), das besetzte Hessen-Nassau (Wiesbaden)
und das Nahetal (Kreuznach ) herbeigefuhrt , also ein genügend gro¬
ßes Wirtschaftsgebiet zur Durchführung der Preise geschaffen . Der
Anreiz zur Abwanderung wird damit umso geringer , zumal auch dieS _ in nleirfier Weile DOröß*

SRarn" ö r beugen Öffenpoe ein Halt gebot, wurde P alz und der Regierungsbezirk Koblenz in gleicher Weise vorge^ ro rtfM->itr*rr töTHtrf» hpftanfi6n . Das I_ _

Schreiben des Papstes an die deutschen Bischöfe,
mz Rom,  19 . Juli . Stesani . Der Papst hat an die deutschen

Bischöse ein Schreiben gerichtet , in dem er seine Freude über die
Aushebung der Blockade zum Ausdruck bringt , die unter der nicht
am Kriege beteiligten Bevölkerung so zahlreiche Opser gefordert

gestern von der französischen Besatzung festlich begangen.
Schloß war wieder mit neuem Fahnen - und Pflanzenschmuck ver
sehen und ebenso die Bonifatiuskirche , worin ein Gottesdienst abge¬
halten wurde . Am Abend zog ein Fackelzug in zwei Abteilungen
durch die Stadt , woran sich Serenaden vor dem illuminierten
Schloß und dem Palasthotel anschlossen . — Auch in Mainz  fan¬
den große Festlichkeiten statt , abends mit Brückenbeleuchtung und
Feuerwerk . ,, ,

— Die seither unter dem Titel „Einkommensteuer -Veranla¬
gungskommission " bestehende Behörde führt von jetzt ab die Be¬
zeichnung „Preußisches Staatssteueramt " . .

’ fc Wiesbaden . Wiesbadener  Mehl . Gelegentlich einer
Brotrevision bei dem Bäckermeister Konrad L . in Wiesbaden wurde
das Brot zu leicht befunden . Es erfolgte daraufhin Anklage gegen
den Bäckermeister . Am Freitag stand der Fall vor den Schöffen.
Während der Verhandlung machte der Sachverständige , Obermeister
Sander von hier , interessante Ausführungen . Die Mehllreferung,
die die Stadt Wiesbaden seit Ende vorigen Jahres erhalt , spottet
jeder Beschreibung . Dies ganz minderwertige Mehl sauge durch
seinen überaus großen Kleiengehalt eine Menge Wasser aus , sodaß
beim richtigen Ausbacken , nach Verflüchtung des Wassers , das Vro
Mindergewicht zeigen muß , wie es bei dem Angeklagten der Fall
- . - Bäckermeister , die Brot von diesem sogenannten Mehl

^ ^8ad Nauheim . Ein hiesiger Steuerassistent , der seit Monaten
die Badeverwaltung durch Wäschediebstähle geschädigt hat , wurde

festg^nommen -N ^ch ^ Genuß von unreifen Stachelbeeren starb
unter großen Schmerzen ein 6 Jahre altes Mädchen . Das Kind
hatte gleich nach dem Genuß Wasser getrunken.

Kreuznach . Einbrecher zertrllinmerten in der Rächt zum io.
Juli die Schaufenster der Goldwarenhandlung Schmincke . Nach-
■barn verscheuchten die Diebe , die mit den gestohlenen Beuren dus
Weite suchten . .

(Sine Frankfurter Lüge.

bat Es beißt in dem Schreiben weiter , daß von den Bischöfen An - i gewesen . . . — .. . • . . . . „ „
strengungen gemacht werden müssen , um in Deutschland eine Um - mit vorgeschriebenem Gewicht abgeben , haben das Brot n cht g -
sturzbewegung hintanzuhalten . Die Geistlichkeit müsse daher auf die nügend ausgebacken . Wetter führte der ™ 5'J
1 - s - 0 -. -- - -- i »t . r I ^ de vorigen Jahres werde geradezu ein Schund von Mehl nach

Wiesbaden geliefert . Dis Bäckermeister nehmen an , daß das ge-
iändliche Bevölkerung ' einwirken , die entbehrlichen Lebensmittel
der hungernden Bevölkerung zu überlassen.

Kleine Mitteilungen
Der Abtransport der Kriegsgefangenen aus Frankreich . Wie

das Bureau Europa Preß erfährt , soll mit dem RücktransportPer m
Frankreich befindlichen Kriegsgefangenen demnächst begonnen wer¬
den . Es ist täglich ein Zug für Schwerverwundete und zwei Zuge

‘für Soldaten vorgesehen . Die Zivilgefangenen werden über Bou-

Sie Verwaltung im besetzten Gebiet . Wie die „P . P . N.
hören , haben die Reichs - und Staatsbehörden im besetzten Rhein¬
land von der Befatzungsbehörde die Bestimmung erhalten den An¬
ordnungen des Gouvernements zu folgen und diese Stelle als
höchste Instanz anzusehen . Das bedeutet praktisch Ausschaltung
der Zentralstellen des preußischen Staates

Der Wiederaufbau unserer Handelsflotte . Auf der Reichs
werft in Kiel sollen die ersten drei Einheitsdampfer auf Stapel ge-
l- a - werden . Der staatlichen Werst sind außerdem noch verschiedene
Äusträad fü -- Fisch- und Handelsdampser übertragen worden.

^mẑ Amsterdam . 19 . Juli . Gestern kam in Rotterdam der
Dampfer „Will Ochra " aus Wellington in Australien mit ungefähr
900 aus Australien und Dentschafrika ausgewiesenen Deutjchen an.
Sie werden heute ausgeschifft . . _

Aüs Stadt, Kreis und MgedMg.

samt' e' schlechte Mehl in Deutschland gesammelt und nach dem be
setzten Gebiet abgeschoben werde , weil eine Rucksendung mit den
arößten Schwierigkeiten verknüpft und Ersatz nicht zur Hand fei.
Eine von dem Chemischen Laboratorium Fresenius ,n Frankfurt
untersuchte Probe des von der Firma Wolfs in Frankfurt gelieferten
Roaaenmehls war kein reines Roggenmehl , da sie erhebliche Men¬
gen von Fren :dfpelzen und Unkrautsamen enthält ; sie ist viel grober
gemahlen und enthält viel mehr Kleie und Schalenbestandteile , a .s
für normales Roggenmehl selbst unter den heutigen Verhältnissen
zulässig erachtet werden kann . Eine Probe dieses Mehles —
stinkend , verschimmelt , geballt , gelbgrün umrändert — legte der

' Sachverständige darauf vor . Das Gericht sprach nach diesen Aus-
führungen den Angeklagten glatt frei mit der Begründung , daß bei
einem derart schlechten Mehlerzeugnis den Bäckern es nicht möglich
sei, das vorgoschriebene Gewicht bei vorschriftsmäßigem , ausge-
backenem Brot inne zu halten .'

Schierstein . Wiederbeschaffung von Glocken . Dein Beispiele
der Wiesbadener und vieler anderer Gemeinden folgend , denkt
nun auch die hiesige evgl . Gemeinde an die Wiederbeschaffung von
Glocken . Geplant ist, —wenn irgend möglich — zu der noch vor¬
handenen kleinen zwei größere Bronzeglocken hierzu zu beschaffen.
_Der 21jährige Sohn der Familie Carl Schäfer , der Schiffer Eart
Schäfer , ist in Ausübung seines Berufes in Frankenthal ertrunken.
Seine Leiche ist noch nicht geborgen . .

— Am Freitag abend fand hier eine Bersammiung statt , m
welcher die Gründung einer „Gemeinnützigen Baugenossenschaft

Zur Ergänzung des Höchster Berichts in der vorigen Freitag-
nummer gehen uns unter vorstehender steberschrift die nachstehen¬
den Ausführungen zur Beröffenttichung zu . D. Red.

Berschiedene Frankfurter Zeitungen bringen eine ganze Reihe
frei erfundener Berichte über Haltung und Gesinnung der franzo -̂
fischen Truppen nach Unterzeichnung des Friedensvertrages . Zu¬
erst wird die Rückkehr der Formationen in die alten Quartiere Mit
„Rückzug auf Mainz " betitelt . Wird dieser lächerliche Spatz , der
bereits die Grenzen des Traurigen erreicht , nicht das Mitleid und
den Argwohn der Leser erweckt haben ? Man verbreitet sich dann
mit Wohlwollen über die Unordnung und die Ausschreitungen aller
Art ! Man spricht von Ruinen auf den Rückzugsstraßen . Wie zu.
erwarten war , schöpften gewisse Kreise in Frankfurt Verdacht . Deö
Militarkommissar der neutralen Zone war empört über diese un¬
wahrscheinlichsten Meldungen ^ Sofort leitete er eine genaue Un¬
tersuchung ein , die mit einem Berichte des Zivilkoimmsjars der
neutralen Zone , Herrn Wendel , an den Kommandierenden General,
General Mangin , endete . Es 'folgt die genaue Ueberfetzung feines
Briefes und des Berichtes . _ ftr ~

An den Kommandierenden General der 10 , Armee , Herrn
General Mangin , Mainz . Herr General ! Ich habe die Ehre,
Ihnen folgendes mitzuteilen . Da verschiedene Frankfurter Zei¬
tungen Berichte veröffentlicht hätten (Zusatz 1), die höchst unwahr¬
scheinlich .klangen , über Ausschreitungen , die von französischen
Truppen nach der 'Unterzeichnung des Friedensvertrags verübt sein
sollten , habe ich im Einvernehmen mit dem .Herrn Oberst Sirohl
zwei begabte und gewissenhafte meiner Beamten mit einer genauen
Untersuchung betraut . Ich habe die Ehre , Jhtten das Ergebnis
der Untersuchung mitzuteileii , die einen vollständig negativen Er ->
folg ergab , in der Hoffnung , daß die Zeitungen , denen ich ebenfalls1 _ 9Y fnfnrt oini> Berlclitiauna er-

Biebrich.
»Der  J u l!  bemüht sich, das Wetter in solcher Mischung zu

halten , daß inan annehmen könnte , er wolle es allen recht machen.
Alle kommen sie aus ihre Rechnung , ob sie s nun gern kühl oder
warm, ' oder ob" fie gern Regen haben möchten , von allem bringt er
abwechselnd etwas . Und cs scheint, daß das Wetter so, ww es die
letztenMochen war , dem Wamsrum allenthalben sehr zuträglich ist.
Am gestrigen Sonmag aber gobs manche Unzufriedene . Die Fttih-
ausflüqler mußten schon on - Borm -tiag einen Regenguß in Kauf
nehmen und die anoeren , die sich den Nachmittag für einen Spa¬
ziergang Vorbehalten haue », wurden durm das plötzlich über
unsere Gegend hinwegziehende Eewiiter mit tanger anhaltendem
Regen überrascht . An einzelnen Stellen in der Umgebung kam es
dabei zu ziemlich heftigen Niederschlägen . .

* Aus der französisch besetzten Zone . Nach Mitteilungen wird
die französische . Militärbehörde vorlüusig die bisherigen Bestim¬
mungen über Reisen in das besetzte Gebiet weiter bestehen Kissen.
Auch die Einfuhr rechtsrheinischer Zeitungen in das be,etzte Gebiet
oder nach Frankreich bleibt vorderhand verboten . In den Bezirken
Wiesbaden und Mainz wird der sranzösische Sprachunterricht in
den oberen Bolksschülklassen beibehalten ..

* Kartoffelversorgung.  Mit dem 20. Jul : lar .st die
reichsgesetzlich festgesetzte Frist für die Versorgung der Bevölkerung
mit Späikartoffeln ab . Die Reichskartosfelstclle zu Berlin laßt
zwar von da ab die Bevölkerung nicht ohne Kartöfseln , denn sie
hat bereits einen genauen Berteilungsplan ausgestellt , auf Grund
dessen jedem Bersargungsberechtigtcn eine bestimmte Menge Früh¬
kartoffeln zuzutellen ist . Dieser Plan steht indessen lediglich auf
dem Papier . Infolge des mangelnden Saatgutes konnten erstens
im gesamten deutschen 'Reiche nur sehr »ermge Machen mit Früh¬
kartoffeln bepflanzt werden und zweitens sind die tatsächlich bejt -ll-
ten Frühkartoffelflächen infolge der kalten und trockenen Fruh-
sahrswittcrung in ihrer Entwicklling derart zurückgeblieben , daß
an ein Ernten vorläufig gar nicht gedacht werden . kann . Die
Kommunalvevbände sind daher trotz des schönen Verteilungsplanes
der Reichsstelle nicht in der Lage , ihrer Bevölkerung Kartofteln
zuzuweisen und müssen daher darauf bedacht sein , als Ersatz andere
Lebensmittel zuzuweisen . ^ .. . . . . . .

* Vor den falfcben Fünfzigmarkscheinen  in
dunkelbraunem Druck mit dem dicken Balkenrand kann nicht genug
gewarnt werden . Es finden sich, obwohl die Hersteller und Ver¬
breiter ermittelt und fcstgenommen sind — (leider ist der Houpt-
täter in den letzten Tagen wieder entwischt ) — noch eine große An-
zahl der gefälschten Noten im Umlauf , sodaß größte Vorsicht am
Platze ist, ' Ani besten wäre es, wenn die Reichsbank diese Scheine
schleunigst einziehen würde . ,

* Der Reil e - und G e p ä ckv e r k e l>r mit dem un¬
besetzten Deutschland. ?!uf eine in Düsseldorf am 18. -.»tut
den Alliierten -übermittelte deutsche Rote wegen Einführung allge¬
meiner Berkehrserleichterunaen hat Marschall Fach mitteilen lassen,
daß bis auf weiteres der Reise - und Gepückverkehr zwischen dem
besetzten und unbelebten Deutschland den gegenwärtigen Bestim¬
mungen unterworfen bleiben müsse. Eine Neuregelung der Brr-
kehrsbestimniilngen werde vermutlich frattfinben , lobald die im
Frledensvertrag vorgesehene interalliierte Rhetnlandkommlssion ln
Tätigkeit getreten ist. , ..

fc Wiesbaden . Das französische Militar -Oberpolizeigericht nahm
den hiesigen LSHrer P . M ., der einen Schüler französischer Abkunft
wegen einer Bergeßlichkeit und einer fehlerhaften Probearbeit von
den Mitschülern hatte verprügeln lassen , sodaß er mit blauen Flecken
nach Hause kam , wegen der dadurch gegen Frankreich bewiesenen

Schierstein " beschlossen und ein Ausschuß zur Ausführung der vor¬
bereitenden Arbeiten gewählt wurde ^ ,,, , , . . .

wc Dotzheim . Bei der grüßen Zahl der zur Zeit Arbeitslosen
fragt man sich, warum nicht durch die Inangriffnahme des Pro¬
jektes der Durchführung der Straßenbahn und durch -die Inangriff¬
nahme des längst schon als dringend anerkannten Bahnhofserweite-
runasbaues Arbeitsgelegenheit für Hunderte ,? on Personen ge¬
schaffen wird . Wenn wir recht berichtet sind, siegt die Sache heute
olgendermaßen . Der Gemeinde Dotzheim ist es naturgemäß

darum zu tun , die Straßenbahn direkt durch den Ort geführt zu
sehen . Da aber eine Ueberschreitung des Staatsbahngelelses unter
keinen Umständen zugestanden wird , würde die Nächstliegende
Voraussetzung der Ausführung dieses Planes eine Unterführung
in der Verlängerung der non Wiesbaden kommenden Straße fern,
wie sie auch Voraässetzung für den Erweiterungsbau des Bahn¬
hofes ist, ein Projekt , mit den , aber die Stadt Wiesbaden sich nicht
be reunden kann aus Gründen , die angeblich darin Riegen , daß
Wiesbaden die Fortsetzung der Straßenbahnlinie nach Schierstern
plant und daß daher die Unterführung an einer anderen , mehr nach
der Straßenmühle zu gelegenen Stelle mehr ihren Interessen ent-

Im allgemeinen stehen die Reben günstig , nach¬
dem sie, wenigstens in den besseren und besten Lagen , die Blute
schnell hinter sich hatten . In den anderen Lagen ist es mtt der
Blüte langsamer gegangen , so daß der Traubenwickler ^ Zeit und
Gelegenheit hatte , Schaden anzurichten . Im übrigen hangen die
Reben voll Trauben , deren Beeren bereits ziemlich dick geworden
sind . Die Pilzkrankheiten haben noch keine Ausbreitung erlangt.
Auch wurde das Spritzen und Schwefeln allgemein durchgefuhrr.
Die Nachfrage im Welngeschäft zeigt sich fortwährend stark , aber
die Vorräte sind zusammengeschmolzen . Das Stuck 1918er wurde
zuletzt mit Preisen bis zu 12 000 Mark ., 1917er im unteren Rhein¬
gau mit 17 000—20 000 Mark bewertet.

höchst . Der Haupttreffer von 50 000 Mark der 1. Klasse der
prcuß .-südd . Klassenlotterie ist der hiesigen Lotterie -Cinnahme zu-
gefallen . Die glücklichen Gewinner sind meist Arbeiter und kleine
Beamte von hier , denen dieser schöne Gewinn in der jetzigen teureii
Zeit gut zu statten kommen wird . . , t , , . . . . . .

Königstein . Das Militär -Polizeigericht hat in seiner letzten
Sitzung u . a . folgende Urteile erlassen : Gernhardt Ludwig aus
Cronberg , weil er Führer von Lebensmittelschmugglern war , 4000
Mark Geldstrafe und drei Monate Gefängnis . Müller Adam aus
Cronberg wegen Lebensmittelaussuhr 4000 Mark Geldstrafe und
zwei Monate Gefängnis . „ ^ . t _ ,

fc Idstein . Der 35jährige verheiratete Landwirt Karl Ries
aus Esch wurde schwer verwundet in das hiesige Krankenhaus über¬
führt . Er war im Begriff , für fremde Schleichhändler einige
Kisten mit Waren über die Grenze zu fahren . Er wurde auf dem
Wege nach Steinfischbach angerufen und im Tiefenbachtale von einer
Kugel in die Brust getroffen . Pferde , Wagen und Waren verfielen
der Beschlagnahme . . . m . .. .

Frankfurt . Seit Montag mittag ist durch Verfuguyg des
militärischen Verwalters des Kreises Höchst bekanntlich die Aus¬
fuhr von Lebensmitteln aus dem besetzten Gebiet in das Grenzgebiet
und damit auch in das unbesetzte Deutschland gestattet . Infolge¬
dessen setzte schon am Montag ein gewaltiger Zufluß von Lebens¬
mitteln nach Frankfurt ein , der auch jetzt noch in unverminderter
Stärke anhält . Ungezählte Wagen , Autos und sonstige Fuhrwerke
fahren Berge von Waren , die längst an der Grenze aufgestapelt
waren , in die hiesigen Lebensmittelgeschäfte , und tausende von Fuß¬
gängern pilgerten in die besetzten Nachbarorte zum Ankauf . Die
Folge dieses Warenzustroms ist ein rasches Sinken der Preise für

das Ergebnis mitteilen ließ , (Zusatz 2), sofort eine Berlchtigung er¬
scheinen lassen werden und in Zukunst ,solch lügenhafte Meloungen
unterlassen werden . Seien Sie , Herr General , meiner Hochachtung
versichert , gez. Wendel . Der Zivilkommissar.

Z u saß 1. ..
Der Rückzug der Franzosen.  Aus dem Brücken¬

kopf Mainz , 24 . Juni . Unter gewaltigem Truppenaufwand hatten,
die Franzosen die Vorbereitungen zum Einmarsch ms unbesetzte
Gebiet oetroffen . Aüe Städte und Dörstr in der LO-Kilometer-
Zone starrten von Waffen , Soldaten ans allen Weltteilen gaben
sich vor Frankfurts Toren ein Stelldichein , selbst Emgeborenem
truppen aus der deutschen Kolonie Kamerun , die vorzüglich deutsch
sprachen , waren unter dem Gewimmel . Borsichtshalber hatte man
diesen Soldaten keine Patronen in die 5)and gegeben , da die
Leute — sie lagen in Zeilsheim in Quartier — unverhohlen ihrer
Meinung über Frankreich Ausdruck gaben . Kurz nach 6 Uhr be¬
gann auf der Straße Frankfurt -Mainz der Rückmarsch auf Mainz.
Ein furchtbares Durcheinander , das jeder Beschreibung spottet , ein
entsetzlicher Vernichtungstaumel raste mit einem Male durch vie
Soldaten . An den Landstraßen hieb man die Bäume um und
schmückte Roß , Geschütz und Mann mit dem Gezweig . Tue Obst--
bäume in den Gärten sanken dahin , kein Blumenbeet , kein Gemüse¬
beet . keine Weinranke blieb verschont . Obstgärten und Vorgarten
in Dorf und Stadt gleichen heute verheerten Schlachifeloern . Aus
einer Gärtnerei in Sossenheim stahl die Soldateska das letzte Bium-
lein ' Der Niederwald bildet eine Wüstenei , so furchtbar hausten
die Senegalneger in ihm . Der Höchster Stadtpark,gehört der 3Kr-
gangenhett an . Korn - und Kartoffelfelder gab es für 1619 im Ge¬
biet ' der Rückzugsstraße einmal . Auf den Eschborner Wiesen treibt
man Sport ! Furchtbar ließ man vereinzelt seinen „Sieges -Ueber-
mut auch an Haus und Hof aus . Ein jüdisches Kinderheim rn Soden
wurde seiner Einrichtung beraubt . Tausende von Fensterscheiben
sielen allerorts,am Montag abend zu Boden ; die -väter waren
trunkene Soldaten ohne jede Manneszucht . Mißhandlungen waren
gestern gang und gäbe . Wehe dem Mädchen , das sich gestern auf
der Straße ' blicken ließ . . . . „

In Höchst a . M . kam es , da hier drei Wege in die allgemeine
Rückzuasstraße mündeten , zu tinentwircbaren Knäueln und
Stockungen schlimmster Art . Stundenlang währte es , ehe einiger¬
maßen Ordnung in das Chaos kam . Es schien, als ob die Reste
eines bis zur Dernichtung geschlagenen Heeres sich vorwärts
flüchteten.

Z u s a tz 2.
Behauptungen des Artikels.

1. Kurz nach 6 Uhr begann auf der Landstraße Frankfurt—
Mainz der Rückmarsch auf . Mainz . Ein furchtbares Durcheinander,
das jeoer Beschreibung spottet , ein entsetzlicher Bernichtungstaun êl
raste mit einem Male durch die Soldaten . 2. An den Landstraßen
hieb man die Bäume um und schmückte Roß . Geschütz und Mann
mit dem Gezweig . 3 . Die Obstbänme in den Gärten sanken da¬
hin . Kein Blumenbeet , kein Gemüsebeet , keine Weinranke
blieb verschont . Obstgärten und Vorgärten in Dorf und
Stadt gleichen heute verheerten Schlachfeldern . 4. Aus einer Gärt¬
nerei in Sossenheim stahl die Soldadeska das letzte Blümlein.
4 Der Niederwald bildet eine einzige Wüstenei , so furchtbar
hausten die Senegalneger in ihm . 6. Der Höchster Stadtpark ge¬
hört der Veraangenhcit an . 7. Korn - und 5kartofselfelder gab es
für 1919 im Gebiet der Rückzugsstraßs einmal . 8 . Auf den Esch¬
borner Wiesen treibt man Sport . 9 . Furchtbar ließ man vereinzelt
seinen „Sieges "-Uebermut auch an Haus und 5) of aus . Ein
jüdisches -Kinderheim in Sossenheim wurde feiner Einrichtunq be¬
raubt . 10. Tausende von Fensterscheiben fielen allerorts am Mon¬
tag abend zu Boden ; die Täter waren trunkene Soldaten ohne
Manneszucht . 11 . Mißhandlungen waren gestern gang und gäbe.
Wehe dem Mädchen , das fick auf der Straße sehen ließ.

Fe st ge stellte Tatsachen.
1. Nach Aussage aller Augenzeugen vollzog sich der Rückmarsch

in voller Ordnung . Ueber den „Vernichtungstaumel " geben die
unter 2— 10 mitgeteiiten Tatsachen Ausschluß . 2. An den begange¬
nen Landstraßen findet sich nirgends ein gefällter Baum oder seines
Laubwerks beraubter Baum . 3. In den begangenen Ortschaften
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^»delhein,. Sossenheim, Eschborn, Nied, Höchst, Zeilsheim. Soden
™ in dm Gärten an Obstbäumen, Blumenstöcken, Gemüsebeeten
Jof Weinranken nirgends Beschädigungen wahrzunehmen. Obst-
Wen und Vorgärten bieten den üblichen friedlichen Anblick. 4.
A ? Befragen war in Sossenheim eine derartige Gärtnerei nicht
"mufinden. 8. Drei Hektar des Niederwaldes find abgeholzt: von
Jjjfy ob von Franzosen oder von hoizbedürstigen Einwohnern, ist
A festzustellen. Auf jeden Fall geschah diese Abholzung schon
Ehrend des Winters und nicht erst während des Rückmarsches der
„Mische Truppen. Von einem furchtbaren Hausen der Sene-
«deger wußte kein Ortseinwohner etwas. 6. Der Höchster Stadt-

hat durch Unterbringung von Truppen und Wagenkolonnen
°'"«en, aber nicht in dem Maße, daß die Behauptung des Artikels
^chtfertigt wäre. Auch handelt es sich hier nicht um mutwillige,
» -Bernichtungstaumel" begangene Zerstörungen, sondern um
M Militärische Maßnahmen. 7, Korn- und Kartoffelfelder mr
«ediet der Rückmarschstraße.sind durchaus unberührt. Lediglich
«Z Zeilsheim sind einige schmale Gassen in die Kornselder getreten.
Meinend haben Soldaten hier unter Bäumen Schutz vor
Menstrahlen gesucht. Im ganzen sind dadurch höchstens 100
jji UYftfmeter(Betreibe niedergetreten. 8. Eine Wiese bei Eschborn
5 »der nicht während des Rückmarsches, sondern gleich nach der
Eichung als Spielplatz für die Besatzungstruppen eingerichtet wor-

9- Trotz allen Bemühens konnte für diese Behauptung mr-
ei,, beweis ausgefuuden werden. Nach Aussage des Bürger-

Esters von Sossenheim gibt es dort ein jüdisches Kinderheim über-
Ät nicht. Die am Platze befindlichen Kinderheime seien vollstan-
-S Unversehrt. Die vielleicht in dem Artikel gemeinte jüdische
Mnstalt trägt alle Merkmale einer Masseneinquartierung, aber
Ä °nds Spuren mutwilliger Zerstörung und Vernichtung. 10.
.Mnds sind zerbrochene Fensterscheiben oder wesentliche Klagen
R Einwohner über trunkene Soldaten festzustellen. 11. Ueber oer-
.Mte Belästigungen wurde geklagt, doch überall anerkannt, daß
i ..Offiziere und teilweise besonnene Mannschaften hindernd und

«Nsiigend einschritten. ^ ^
i Man fragt sich beim Lesen dieser seitens der deutschen Behörden
st°b°rgisch Abrede gestellten Beschuldigungenund Verleum-
Ä 'n, ob die Zeitungen, die solches in die Welt schleudern, ihren
Msleuten nicht zumuten, sie könnten auch die größten Torheiten

ei gen machen und glauben.

Vermischiss.
r Merlin. Samstag vormittag fand vom Anhalter Bahnhof aus
- stebex̂ghrung des getöteten Sergeanten Paul Manheim ri ~“
Etliche hier anwesenden Missionen des Verbandes hatten

"ccun. Samstag vormittag jano vom eiiiyaiier nayuyvi UU2
lleberführung des getöteten Sergeanten Paul Manheim statt,

i-̂ stiche hier anwesenden Missionen des Verbairdes hatten sich
gefunden. Die deutsche Regierung ließ einen Kranz an der
,:" e Niederlegen. Der französische General Syloestre, der den
Anwagen bis zum Bahnhof begleitet hatte und die französische
Kn führte, widmete dem Getöteten Abschiedsworte. Die von der
,̂ j,.!stn>mandantur gestellte militärische Abteilung erwies _die
tz,.fischen Ehren. — Auch auf dem Bahnhofe von Mainz
\ ‘°°n den Ueberresten des Verstorbenen auf dem Transport nach

' 9Mat die militärischen Ehren erwiesen.
1  JÜr die tanzfreudige Jugend bricht Frau Maria Pascher
j,An ) in der „Rhein. Ztg." eine Lanze. Sie schreibt: Viele
f, 11' daß es eine Schande fei, an Deutschlands Schicksalstagen

. . . Mein Mädel ist ein Eifelkind, treu, gesund und
l5s\ Fünf Jahre schon ist sie mir Hausgenossin. Den Mann rief
tx, Unterland, das hieß für die Frau die Arbeit des Mannes tun,

bieß str das Mädchen die Hausfrau vertreten. Und sie griff
1(3 bas schwere Amt, mit ihren jungen, starken5)änden: rannte
,h"pauf und treppab, arbeitete von früh bis spät, hungerte mit uns

Mchem grauen Tag, weinte um ihren blonden Liebsten, der
Dnr f ‘Awie „ . . .
Io Eifelheimätsdorf Kirmes

V kVc**i' yiuueil -Lüy , tueuue um it/icu
?|U ern  4 êrbann zog von West nach Ost und wieder von Ost nach
in der Kaiser wollte. Am Sonntag Pêter und Paul ift
>, nifeiyeimatsoors» irmes — zum ersten Male seit 1914—
sMie ihr Schatz mit ihr tanzen — zum ersten Male seit 1914
st / das eine Schande fein? Seht sie euch an, diese Jugend, die
iii>-M. ihr. mit den schweren Sinnen und krankgewordenen See-
tk»,^ hr, die ihr eure Hirne martert mit den Problemen der

^irtschafts- und Bevölkerungspolitik. Seht diese glühenden
io An und leuchtenden Augen, und ihr wisset: ein Volk, das noch

ungebrochene Jugend hat, ist nicht verloren. Laßt sie doch
V ' .die Freudetrunkenen, Lebensstarken, Unbeschwerten, sie

n >a des Vaterlandes bessere Zukunft in ihren Händen!
stsw? °Ä sind andere Zeiten." Zu den Auswüchsen in der Kar-
^i»Amsterei schreibt man der „Tägl. Rundschau: ^ bsiiiche
E ' wie die kürzlich von der Bahnstrecke Hagen—Kassel be-
NscÄ tonnte man auf der Strecke Wittstock—Äerlin in den
S n,'Wochen reichlich beobachten. Daß die Abteile zweiter Klasse
N>h‘isnbcti vierter Klasse mit Kartoffelsäcken derartig angenült
liL “ die zukommenden Reisenden zweiter Klasse keinen Platz

_ . .. .".ST«.-. v Kt « ftllc ; feillP»iiOpn u wie ZurommLnveu otutuu 1 Mi,
stehen müssen, war bis Pfingsten jedenfalls keme

sttz — jeizt ist es etwas besser geworden. Ich habe es erlebl,
fieUfZr Dome mit Billett zweiier Ktasie von den Hamsterern
'°iiMasse jaqar nicht gestaltet wurde, sich auf die das ganze Ab-
tq.tuenden Kartoffelfäcke zu setzen— unter der rüdesten Redens-

A sind andere Zeiten: jetzt haben wir was zu sagen! , so
?nme im der unbequemsten Stellung stehen inußte. Daß©nrfnffcTti in den Äüa bracbt

R h depen ancknigllcye Gegenvorjieuungen oura) eine» ill
strjLnd gedrückten Schein beseitigt wurden, und daß diese zehn
stikM.'mäcke in Tegel dann über die Schraiike gehoben und auf
‘lisJnjoit bereitstehenden Wagen verladen wurden, haben zuver-
hL Bekannte von mir beobachtet; ich selbst habe mehrfach

„lit drei bis fünf Zentnersäcken festgestellt, die die ganzen
stk »Md Llbieile damit vollstellien. Ein mir bekannter Landwirt,
! 1oZm Hamsterer auf langes Bitten drei Zentner Kartoffeln für

verkauft hatte, fand diesen Hamsterer mehrere Stunden
% Kmr Zuge nach Berlin mit erheblich mehr Kartoffelsäckenund
st»i>°nß der Hamsterer schon im Zuge die Kartoffeln für 80 Mark

^ "mer zu verkaufen in Unterhandlung stand.

Zeppelin-Fracht- und Personenverkehr.
H n,C Nork.  In hiesigen deutschen Zeitungen wird berichtet,

18- Oktober ein Zeppelin-Fracht- und Personenverkehr
stj r*1 New Bork und Hamburg eröffnet wird. Der Dienst soll
^ ^ werikanischeni, britischem und deutschem Knpital finanziert

könnte, rief er seine Geliebie, die von Herzberg geschiedene Ehefrau,
hinzu, worauf beide den Mord vollführten. Die Leiche wurde in
einen Sack gesteckt und in einer Sandgrube verscharrt. Mitwisserin
des Mordes ist auch die Mutter der Frau Herzberg, die die blutigen
Hosen des Toten gereinigt hat. Alle drei Personen wurden festge-
nömmen und haben die Tat ciiigestandcn.

mz Saarbrücken. Der unter dem dringenden Verdacht, den
Hilssförster Hilerscheidt aus Karlsbrunn im Walde bei Groh-
Rejscln erschossen zu haben, verhaftete Bergmann Jean Birkle aus
Emmersweilerhar vor dem Unterst,chungsrichtcr ein umfassendes
Geständnis abgelegt. Er hat den Förster, der Ihn am Abend des
7. Suli beim Wildern überraschte, hinterrücks mit einem Karabiner
erschossen.

Bonn. Die Tollwut der Hunde scheint in hiesiger Gegend ziem¬
lich stark ausgetreten zu sein. Die Hundesperre ist über Bonn,
Godesberg, Konigswinter und Honnef verhängt worden. In Honnef
allein sind 17 Personen von einem iollwuiverdachti-gen Hunde ge¬
bissen morden. Sie wurden ins Pasteursche Institut nach Berlin
gebracht.

Köln. Ein englisch-belgisches Konsortium beabsichtigt, in Köln
den GrUndstückbkock Hotel du Nord — alte Elsenbahndirektion an¬
zukaufen, um dort ein Hotel modernsten Stils zu errichten. — Ein
Restaurateur hantierte mit einem geladenen Revolver. Die Waffe
entlud sich und eine Kugel drang dem Mann in den Kopf, den so¬
fortigen Tod herbeiführend.

Das MgWch- uw! Kies ist wieder da! Wie ost ist die Frage
aufgeworfen worden, wann man wohl wieder „en Röggelche met
Kies" haben werde. Heute ist dieses Ziel erreicht, denn allenthalben
ist wieder ein knusperiges Röggelchen mit einem Stückchen Hol¬
länder zu haben, allerdings nicht wie früher für 15 Pfg., da sich
die Kölner Wirte auf einen Preis von 1.30 Mk. geeinigt zu haben
scheinen.

Geldern. 2000 Pfund verdorbener Schinken sind hier zur
Ausgabe gekommen. Es wurde festgestellt, daß diese Schinken, die
für die Besatzung nicht geeignet waren, das Kilo zu 1 Mark und
darunter abgesetzt und von den Käufern zu 8 Mark das Kilo an die
hiesige Metzgcrsckiaft weiter verkauft worden sind. Im 51leinhackdel
wurde die 'Ware zu 12 Mark das Kilo abgesetzt. Ein Teil der ver¬
dorbenen Ware könnte noch beschlagnahmt werden.

Erhöhung des Flascheupreiscs. Der Berband der Flaschen¬
fabriken beschloß, den bisherigen Teuerungszuschlag von 20 v. H.
auf 60 v. H. zu erhöhen. Begründet wird dieser Beschluß mit der
weiteren Verteuerung der Produklionskosten(Glaubersalz um 100
v. H., Kohlen iiin 70 v. H. seit Anfang Februar, dazu weitere Stei-
gerlmg der Arbeitslöhne ufw.) Die Glashütten find auch nicht in
der Lage, Aufträge über einen ganz beschränkten Rahmen hinaus
annehmen zu können.

Das Ende der etsSWchrn Tabakindustrie. Sämtliche cberel-
sässischen Tabaksabriken haben ihren Betrieb eingeitellt. Etwa 1800
Arbeiter sind dadurch beschästigungslos geworden. Die Ursache
liegt darin, daß Frankreich das Tabakmonopol auch auf Cisaß-
Lothringen ausgedehnt hat, was das Ende der oberelfäfsischen
Tabakindustrie bedeutet.

Danzig. Ueber die Versenkung eines Docks auf der Reichs¬
werst wird von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß das Dock ord¬
nungsmäßig unter Wasser gesetzt worden ist: es wird dort so lange
verharren, bis die Entscheidung über sein Verbleiben getroffen wird.

Ein famoser Arbeikerrak. Im Rathaus in Driesen wurde ein
großes vom früheren Arbeiterrat geheimgehaltenes unerlaubtes
Waffenlager aufgedeckt. 1800 5)andgranaten, 105 Karabiner und
65 000 Jnfanteriepatronen wurden beschlagnahmt.

Berlin. Tie Polizei beschiagnahmte zwei je 35 Psund schwere
Goldbarren im Werte von 300 000 Mark. Das Rohgold war vom
Ausland eingeschmuggelt worden und sollte jetzt von Berliner
Schiebern verlaust werden.

München. Der 35jährige Eisendreher Pailluknm, der , zur
Rätezeit Verkehrsminister war, wurde wegen Beihilfe zum Hoch¬
verrat zu 21L Jahren Festung verurteilt. ,

London. Der „Daily Expreß bietet einen Preis von 10 000
Pfund Sterling an für den Flug eines Luftschiffes oder Flugzeuges
von England nach Südafrika und zurück oder für einen Flug von
England nach Indien und zurück.

mz Rom. 19. Juli . Havas. Bei einer Haussuchung bei einem
sozialistischen Führer in Eestri Ponente fand man laut „Stampa'
deutsche Revolver, Militärgewehreund Dokumente, aus denen das
Bestehen des Planes hervorgeht, sich der Bank von Genua zu be¬
mächtigen.

Zu gleicher Zeit hinten Freud und Leid bei der Witwe
w .̂ kpenrodt ihren Einzug. Ein Sohn kehrte aus sranzo-

P ei„ ^ 'lienschaft zurück und am gleichen Tage traf die Rach-
«ij.c'n. daß zweiter Sohn, der verwundet in Gesangenscyaft

sin,?» Gestorben sei.
?peuen-Ltoi„ nfek. Donnerstag nachmittag fuhr ein hie-
,' '"wohner mit einem Amerikaner in einem Motorzweisitzer

€ ? »ach Rhens. An einer Biegung nahm der Lenker die
'1 J u jchars: das Fahrzeug stürzte um und beide Insassen wur-
to. bf! n°ller Wucht herausgeschleudert. Der Amerikaner blieb
!, Dip°,'? °re Mann trug schwere Berletzungen davon.
ljHiijAllniversltüt Bonn wird ihr 100jähriges Bestehen am 8.
V » 3 ., des Geburtstages ihres Stifters , IN schlichter Weise

d, llvln vorigen Jahre war die Feier verschoben worden.
LbQ ''- »Holland'sche Häreng!" Nachdem vier Jahre hindurch
,Mr Lackte Holländer mit seiner Heringskarre, dieser Typ des
^Unĥ adtlebens aus Friedenszeiten, von der Bildflache ver-
» ( S war, erscheint er dort jetzt wieder in den Straßen.
Ä Kreng uon  Holland!" Die Kölner Jungens haben

j>nf noch nicht vergessen und beeilen sich, den,Holländer in
h D Et 1ipme zu unterstützen.
d„Tga An,öslinq . "Das Schlimmste bei meiner Krankheit ist
^ °iis,°U°sjgkeit, und was das werden soll, wenn sie Wochen-,

lt Wnw ,0ll nte!ang anhält — ich sage Ihnen, der Gedanke hat
fc«, schlaflose Rächt gemacht." (Lust. Matter.1,TiAUrgZ. Ap. Der Maler Hans Thoma ist zum Ehrenbürger

Freiburg ernannt wroden. . . . , .,
HM?- Der Arbeiter Johann Bothe ermordete beu Arbeiter

"̂ zberg von hier. Da er die Tat nicht allein ausfuhren

Unsere Verluste. Der Truppenteil innerhalb der preußischen
Armee, der die größten Verluste  während des Krieges er¬
litten hat, ist das Infanterieregiment Herzog Karl von Mecklenburg-
Strelitz (6. ostpreußisches) Rr . 43. Dieses Regiment meldet als tot
nicht weniger als 128 Offiziere und 5800 Unteroffiziere und Mann¬
schaften.

Maßnahmen gegen die kapttalsienerfluchk.
Weimar.  Mitteilungen einzelner Blätter, daß das Reichs-

kablnett plane, der Nalionalversammlung-eine Vorlage zu machen,
wonach Wertpapiere, Banknoten usw. a b g est eni p e lt werden
sollen und die ungestempelten Wertpapiere ihren Geldwert verlie¬
ren sollen, entsprechen nicht den Tatsachen. Richtig ist aber, daß das
Reichskabinett sich mit Plänen trägt, um der Kapitalflucht entg-egen-
zutreten. In den nächsten Tagen werden in Weimar Sachverstän¬
dige zusammentreten, um zu dem Plane der Reichsregierung end¬
gültig Stellung zu nehmen. -Das Reichskabinett beabsichtigt, sämt¬
liche in Umlauf befindlichen Banknoten höherer Werte einzuziehen
und durch ganz neue Banknoten zu ersetzen. Die alten Banknoten
sollen einen ganz kurzfristigen Verfalltermin erhalten. Danach wer¬
den also alle Banknoten ihren Wert völlig verlieren, wenn sie nicht
bis zu diesem kurzfristigen Berfalltermin eingelöst werden.

Eine amtliche Stelle für den Wiederaufbau.
Unter der Leitung dieser Stelle werden die technischen Fragen

vom Reichswirtschastsminist-erium bearbeitet werden, und zwar
handelt -es sich in der nächsten Zeit lediglich um Aufraumungs-
arbeiten, für die die deutsche Regiernng sich verpflichtet hat, bald¬
möglichst eine größere Zahl von Arbeitern zu stellen. Gelernte
Facharbeiter werden erst, wenn die Plane für den Wiederaufbau
iu Angriff genommen werden, gebraucht. Die deutsche Friedens¬
stelle wird vor allen Dingen in nächster Zeit genau die Lebensbe¬
dingungen für die Arbeiter in Frankreich prüfen. Die Gesamtzahl
der benötigten Arbeitskräfte wird vielfach als zu hoch angegeben.
Sie erreicht kaum 150000, wovon ein Teil von Frankreich gestellt
wird, so daß man annimmt, daß höchstens 120 000 deutsche Arbeiter
für diesen Zweck gebraucht werden.

Die Erhaltung der deutschen Kriegergräber in Frankreich.
Berlin.  Rach den ortsgesetzlichen Bestimmungen verschiede-

ner Gemeinden in Frankreich können Gräber bereits nach fünf
Jahren neu belegt werden. Wie mitgeteilt wird, ist von unserer
Seite die französische Wafsenstillstandskommisston gebeten worden,
die deutschen Kriegergräber vor diesem Schicksal zu bewahren, da¬
mit die Möglichkeit gegeben werde, die Leichen heimzuführen oder
die Gräber zu besuchen. Die französische Kommission hat nun am
14 Juli die Erklärung abgegeben, daß die erwähnten ortsgesctzlicheii
Bestimmungen auf die deutfchen Kriegergräber nicht angewandt
werden sollen.

mz Berlin, 19. Juli . (Morgenblätter.) Die „Voss. Ztg." meldet
ans Rotterdam: Wie aus Paris  verlautet, ist man sich gestern
über die B e r t e i l u n g d e r ü e u t sche n Kolonien  einig ge¬
worden. Belgien soll an England einen bedeutenden Teil des alten
Kongos abtreten und dafür einen großen Teil der deutschen Kolo¬
nien erhalten. England sichere sich auf diese Welse die Verbindung
Kapstadt—Kairo. ^

Nach einer Zeitungsmeldiing soll nächstens das Tagebuch
Kaiser Friedrichs  veröffentlicht werden, dessen Veröffent-
l:*un0 feiner Zeit von Bismarck verhindert wurde. Ae Hanpt-
grundfätze der Politik Kaiser Friedrichs waren danach ein Bundms
mit England.

Der „Lokalanzciger" meldet aus Thor»: Die Beamten,

G e i stl >che n und L eh r e r der vom Reiche loszulöseuden Ost¬
deutschen Gebiete haben der preußischen Staaisregierung die Be¬
dingungen mitgeteilt, unter denen sie bereit wären, in pol n ische
Staatsdienste zu treten.  Vor allem wird verlangt, daß
Polen gegenüber den in polnische Dienste tretenden Beamten alle
Rechte'und Pflichten des preußischen Staates übernimmt. Ferner:
Versetzung nach Kongreß-Polen und Galizien darf nur mit Zu¬
stimmung der betreffenden Beamten erfolgen; die deutsche Sprache
muß als Amtssprache neben der polnischen bestehen bleiben; die
Beamten, die den Uebertritt in polnische Staatsdienste von vorn¬
herein ablehnen, dürfen keinerlei Schädigung erfahren.

mz Berlin, 21. Juli . (Morgenblätier.) Zum heutigen De-
monstrationsstreik der Unabhängigen in Berlin wird m tgeleilt, oa>z
sowohl die Große Berliner Straßenbahn, als auch die Siemsns-
und die städtischen Straßenbahnen von heute früh an den Dienst
einstelle», um ihn erst morgen früh wieder aufzunehinen.. . -t-ie
Hoch- und Untergrundbahnwird sich dem Ansftmid anschließen.
Das kaufmännische Personal beteiligt sich nicht am Streik. Bel
dem Fahrversonal der Omnibiisgesellfchaftenhat, wie >As„Deuijche
All«. Ztg." sagt, die bessere Einsicht gesiegt. Der Verkehr der r.wim-
buslinlen wird in gewohnier Weise dnrchgeführt werocn. Die
Stadt-, Ring- und Bororibahnen verkehren, da die überwiegende
Mehrzahl der Eisenbahner einem neuen Streik ablehnend gegen-
überstehen. Ebenso wird der Fernverkehr aufrecht erhalten. Als
bezeichnend wird angesehen, daß sich auch die Arbeiterschaft der io-
genännten lebenswichtigen Betriebe zu der unabhängigen Streik-
parole bekennt. In den städtischen Elektrizitätswerken ruht der
Beirieb vollständia. Die Arbeiter der städtischen Gaswerke streiken
ebenfalls. Die städtischen Wasserwerke' hoffen, den Betrieb mit
Hilfe von arbei: ivilligen Kräften in Gang halten zu können. Wie
sich die Arbeitslage in den großen Privatindustriebetrieben gestalten
wird, muß abgewartet werden.

Der „Berl. Lokalanzeiger" meldet aus dem Haag: Nach einer
vom britischen Kriegsministerium ausgegebenen Denkschrift sind
bis jetzt 209 000 Freiwillige in das britische Heer eingetreten. Wenn
die Einzeichnungen so weiter gehen, werden alle Leute, die wäh¬
rend des Krieges im Felde gestanden haben, vor Ende Aprik-19Z0
vom Dienst befreit werden können. Ende des laufenden Jahres
wird das britische Heer, das gegenwärtig noch 1200 000 Mann
zählt, auf die Hälfte dieser Zahl ungefähr herabgesetzt werden
können. Nur in Indien und Aegypten werden die britischen̂ trett-
kräste auf der gleichen Höhe gehalien werden.

TNuiige Xai  eines deutschen Kriegsgefangenen.
Der „Beri. Lokalanzciger" meldet: Das britische Kriegs¬

ministerium macht folgende Mitteilung: Ein britisches Luftschiff ge¬
riet in Brand, konnte aber nach den, Luft-Häsen Witheshere ge¬
steuert werden, wo deutsche Kriegsgefangene arbeiteten. Der Pilot
hatte sich in dem brennenden Lliftlchiffmrack verstrickt und war
drauf und dran zu verbrennen. Einer der deutschen 5lriegsge-
fanoenen von einem deutschen Reserveregiment eilte herbei, um zu
helfen und befreite den Piloten mit eigener Lebensgefahr. Es
wurde beschlossen, daß der Kriegsgefangene aus der Gefangenschaft
entlassen und in freier Passage an seinen Bestimmungsort gebracht
werden soll. Außerdem iou er eine Geldsumme und eine goldene
Taschenuhr mit einer Jnschriit crhaiten, die von seiner tapferen
und mutigen Tai Zeugnis ablegt. ,

Sic psltifcheii Debatten verschoben.
Berlin,  Die Programmreden des Reichsministerpräsidenten

Bauer und des Ministers des Aeußern Hermann Müller sind er¬
neut auf unbestimmte Zeit verschoben worden. Anlaß hierzu gab
der demokraiischeParteitag und in Zusammenhang damit die Ab¬
reise vieler Abgeordneten von Weimar. Man nimmt an, daß gleich
nach der Beendigung des Parteitages die große politische Debatte
beginnen kann, umsomehr, als sowohl bei der Regierung wie bei
allen Parteien der Nationalversammlung der Wunsch besteht, die
.Arbeit nach Möglichkeit zu beschleunigen.

Die Sozialisierung der Elekkrizitätswirkschaftin Aussichk.
mz Weimar,  20. Juli , Wie wir hören, geht der National¬

versammlung voraussichtlich in den nächsten Tagen ein Gesetzent¬
wurf über die.Sozialisierung der Elektrizitätswirtschast zu. Die
Köhlenlirferungen, zu denen das Reich verpflichtet ist, 'zwingen' dazu,
die Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit der heimischen Energiehüellen
sicher zu stellen und auf diesem wichtigen Gebiete die Führung zu
übernehmen. Es ist beabsichtigt, den Bau von elektrischen Hochst-
spnnnungen sofort in Angriff zu nehmen. Um bei der Cnergieerzeu-
gung dem Reich eine ausschlaggebende Führerrolle zu sichern, soll
die privatkapitalistische Beteiligung an den großen Elektrizitäts¬
werken in Reichseigentum übergeführt werden. Es ist aber nicht
daran gedacht, die private elektrische Industrie in Reichsbesitz über¬
zuführen, Ferner ist beabsichtigt, an den Ausbau der deutschen
Werke durch das Reich heranzugehen. Den Freistaaten soll die
volle Verfügung über die Wasserkräfte ihres Landes und über ihre
in den staatlichen Werken erzeugte Energie verbleiben,

Urteil über den Kaiserbrief. .
mz Bern,  20 , Juli , Das „Journal des Debats bespricht

sehr ausführlich den Brief Kaiser Wilhelms vom 28. Juli 1914 und
die Randbemerkungen des Kaisers zur Antwort auf Oesterreichs
Ultimatum. Das Blatt erblick! in diesem Dokument weniger den
Beweis der Unschuld des Kaisers, als vielmehr den Beweis fnr
seine große Verschlagenheit, weil der Kaiserbrief«n demselben-~a.ne
der Kriegserklärung' Oesterreichs an Serbien geschrieben fä und der
Kaiser in dem Augenblick, da er diesen Brief schrieb, diese Erklacung
unbedingt habe kennen müssen. Der Brief und die Randbe¬
merkungen gebörten in dieseihe Kategorie wie die -deutscheL-epesche
von Fliegern über Nürnberg usw. Wichtig findet das Blatt, daß
der Kaiser die österreichische Nlobilmachung als Generalmobil-
machimg bezeichnete, denn angesichts einer allgemeinen österreichi¬
schen Mobilmachiiiig sei Rußland berechtigt gewesen, ebenfalls
mobil zu machen, ohne erst die deutsche Mobilmachung abwarten
zu können. Wenn Rußland trotzdem die deutsche allgemeine Mo¬
bilmachung abgew.i i)-.!.'-:' . so fei das ein Beweis für die Lang¬
mütigkeit und ff . a migreit der 0 mente. Das Blatt schließt: Da¬
durch, daß Kotier Wilhelm 11. d e österreichische Mobilmachung vom
28, Jul , 1914 iu Genercumodnmachung bezeichnst, spricht er die
Rechtfertigung Rußlands und infolgedessen die Berechtigungder
gegnerischen Politik aus,

200 Milliarden Franken.
mz Versailles,  20 . Juli , 'In der gestrigen Sitzung des

Friedensausschusses der Kämmer berichtete Dubais über die Wieder-
gutmachungsklauseln des Frieüensveriragesmit Deutschland. Er be¬
rechnet die ganze Summe, die Deutschland bezahlen müsse, auf 200
Milliarden Franken. Diele setzen sich zusammen aus 119 Milliarden
für materielle Schäden, in denen 23 Milliarden für entgangene»
Gewinn durch Stillegung der Industrie einbegriffen sind,̂ Die
Summe der kapitalisierten Miliiärpensionen beziffert er auf 43 Mil¬
liarden 51 Millionen; für die Entschädigung minderjähriger Kinder
berechnet er 6 Milliarden 29 Millionen, für Entschädigungen an
Hinterbliebene 2519 Millionen, für Entschädigungen an Witwen-
uiid Verwundetenrenten6 Milliarden, für militärische Unter¬
stützungen nach dem Gesetz vom 5. 2lugust 1914 13275 Millionen
und schließlich für die uwendungen an Kriegsgesangene 153!4 Mil¬
lionen Franken, Dabei seien die .Kriegsknstcn nicht einbegriffen, die
Belaien allein mit 5266 Millionen zurückerstattet würden: hiervon
entfielen auf Frankreich und England je 1993 Millionen und aus
Amerika ISO Millionen. Der Bericht wird am Dienstag forigesetzl
werden.

Die Schantung-Frage im amerikanischen Senat.
mz R o t t e r d a m , 20. Juli . Senator Williams erklärte nach

einer Meldung des „Rieuwe Rotierdamsche Courant" im ameri¬
kanischen Senat: Jedenfalls werde Japan Schantiing nicht preir-
geben, wenn es nicht durch einen Krieg dazu gezwungen werde.
Williams fragte: Sind wir bereit, unsere Flotre und unsere Trup¬
pen nach dem Stillen Ozean zu senden? Diese Erklärung Williams
machte großen Eindruck, besonders weil Williams, einer der be¬
geistertsten Parteigänger Wilsons ist und das Vertrauen des Pro-
sidenten in hohem Maße genießt. Senator Borah erklärte: om
glaube nicht, daß es zum Kriege mit Japan kommt. Ich bin ledoch
überzeugt, daß das amerikanische Volk niemals bereit sein «uro,
diesen Vergleich zu unterzeichnen und sich dadurch mitschuldig zu
machen, daß 50 Millionen hilflose Chin-'ftn zu Sklaven Japans ge¬
macht werden. Wenn dies die einzige Alternative ist, bin ich bereit,
ihr ins Antlitz zu sehen. Wir würden es am besten jetzt«usmachen
können.



Dev Siebente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Was sollte er anderes machen, als sich wieder nach einem neuen

Hauslehrer , dem siebenten im letzten Halbjahr , umzusehen. Wie
socasültig hatte er den letzten gewählt, wie hatte er sich der Hoffnung
hingegeben, daß dreier endlich der Rechte war ! Es kam nicht
darauf an, er konnte den ersten besten, der sich meldete, nehmen;
Aushalten würde der ebenso wenig wie die anderen . Jedenfalls
ließ er sich nach der Ankunft eines siebenten eine Weile überhaupt
nicht auf Gerolstein sehen. Wozu sollte er sich wieder über
dessen mutmaßliches schnelles Berduften ärgern ! Aendern konnte
er doch nichts daran . Das aber nahm er sich ernstlich vor : einen
achten verschrieb er sobald nicht. Mochten sie aufwachsen wie die
Wilden die Bengels ! Und obendrein nahmen noch alle Partei
für den Eberhard , unterstützten ihn wohl gar in seinen Streichen.
Vom kleinsten barfüßigen Dorfjungen bis zu den weißhaarigen
Alten waren sie ihm alle blindlings ergeben im Dorfe, nicht zu
reden von den Beamten und Dienern des Gutes . Er machte sie sich
a" e zu Rebellen, und sie standen für ihren Junker ein, als wäre
?>- schon jetzt der Herr . dem sie Gehorsam schuldeten. Er konnte
es Wahrlich keinem Erzieher verdenken, wenn er es unter diesen
Umstanden oorzog, das Weite zu suchen und das verhältnismäßig
hohe Gehalt lieber im Stich zu lassen.

Auch auf dem anderen Gebiete hatte er eine Niederlage erlit¬
ten. Wenigstens fühlte er, daß er seinem Ziele mit keinem Schritt«
nähergetommen war . Seine Anspielungen waren samttlch unver¬
standen an ihrem Ohr oorübergegangen , und die Absicht, sie zur
Konsultation eines Spezialarztes zu überreden , war auch wieder
gescheitert. Eigensinnig wie alle Kranken hielt sie an dem Glauben
der Unheilbarkeit ihres Leidens und an ihrer Trauer fest. Fast oer-
wgte er daran , sie sich dennoch zu erobern , aber seine Leidenschaft
nahm eher zu mit der Aussichtslosigkeit seiner Wünsche, und d,e
Hoffnung wuchs daraus hervor , wie ein zartes Pflänzchen , das
bei liebevoller Pflege zu einem starken Baum werden konnte.

ikber sie, und mit ihr die Erinnerung , die ihr so bitter sch-merrlich '
dar einst besessene und nun verlorene Glück zeigte.

Und sie hatte es damals hingenommen als etwas Seibjtver-
ländliches, sie war sich dessen kaum bewußt geworden, bis es mit
dem Tode des Gatten zusammenbrach wie ein Kartenhaus , unter
dem sie mit zucknndem Herzen tag und nicht wieder hervorfinden
konnte. Ein gnädiges Geschick hüllte zwar anfangs ihren Geist
in Dunkel ein hitziges Neroenfieber machte sie wochenlang be¬
wußtlos . Aber welches Erwachen hinterher ! Was hatte die treue
Pflege der Mutter , die an ihr Schmerzenslager geeckt war , und sie
monatelang nach ihres Gatten Tod pflegte, genutzt? Sie war ein
elendes, sieches Geschöpf geworden, das sich nicht allem bewegen
konnte, das an das Lager gefesselt war , zeitlebens. Die dumpfe
Verzweiflung darüber wurde erstickt von dem Schmerz um den
geliebten Gatten . Schlimmer als das Verlieren m,d Hmgeben-
müssen war das Nichtmehrbesitzen, die furchtbare Lucke, die sich ihr
täglich, stündlich so grausam fühlbar machte, der grauenvolle Ge¬
danke, ihn in tiefer Erde vermodern zu wissen, ihn, an dem siS
mit der ganzen schwärmerischen Zuneigung des ,ungeren Weibes
an dem viel älteren Manne gehangen, in dem sie ihren Halt und
ihre Stütze gesehen hatte . . . .

Daß' sie mit ihm gestorben wäre ! Aber da waren die Kinder
gekommen und hatten sie gestreichelt, geltebkost — Mutti , Du darfst
nicht mehr krank sein, Du mußt gesund werden für uns ! hatte der
Aelteste, damals Zehnjährige , gejagt, und da war es ihr wie eine
Pflicht gewesen, zu leben, trotz ihrer Leiden nnd schmerzen , zu le¬
ben für ihre Kinder! Die Mutter , die sie so aufopferungsvoll ge-,
pflegt hatte , war wieder heimgekehrt zum Gatten , ihrem Datsr , an
dessen Sette als Gutsherrin eines großen Rittergutes ihr Platz
war Sie hatte die Treue nicht egoistisch zurückhalten dürfen und
ihr« zeitweiligen kürzeren Besuche als besondere Gunst hmgenom-
inen.

Still und zurückgezogen lebte sie mit ihren Kindern und der
treuen Barbe.

Aber er gibt sich solche Mühe , sein Amt gewissenhaft zu

lind schickt mir einen Hauslehrer über den anderen auf &*ri

^ ^ Eberhard , Eberhard , das ist doch notwendig ! «rwidenr
Wallraut jetzt in bekümmertem Ton . Du selbst mußt emsehen.
Du als künftiger Majoratsherr von Gerolstein viel lernen mutz
um Deine Stellung später nach allen Seiten würdig auszufüllen
Durch den häufiges, Wechsel der Lehrer seid ihr beide so sehr m>,

8Ctl °S , Mutti , das sehe ich auch ein, antwortete der Kn^ e
ruhig, und ich will auch lernen , viel lernen Warum kann m'-«
unse? Pastor im Dorf nicht unterrichten ? Wie freudig und sle'P»
würde ich dann alle Wissenschaft studieren! Aber den ganzen X«»
einen Aufpasser hinter mir zu haben, der all mein Tun und X-W ■
bekrittelt, mir dies und jenes verbietet, mich beständig kontrolll
am Gängelbands führt , nein, Mutti , diesen Zwang ertrage
nicht. Sage dem Grafen Aribert , daß er sich nicht unnutze M V
mit einem Siebenten geben und endlich meinen Wunsch erfüllt,
soll. . v

Di« Gräfin schüttelt« traurig den Kopf. ]
Nein . Eberhard — das geht nicht — der Pastor ist ei»

Mann , der mit den neuen Lehrplänen nicht mehr vertrant ist »
Dir nur wenig nützen würde . Es wird also doch nichts anver
übrig bleiben, als daß Du einen neuen Erzieher erholst.

Den ich ebenso abschütteln werde, wie die -anderen ! wou>
Eberhard erwidern , aber ein Blick in das vergrämte Gesicht je,n«
Mutter ließ es ihn nicht aussprechen. Ganz lies beugte er sich»v ^

'^ rf  Mutti — liebes — gräme Dich doch nicht und zerbrich DÜ
nicht den Kopf, was aus Deinem ungeratenen Sohn werden wir-
— Glaube nur — es wird alles gut. Sieh nur , wie köstlich. "
Sonne scheint, und ich wette, Du bist heut« noch nicht in der fnM
Lust gewesen. Laß mich Dich ein wenig spazieren fahren.

Ohne ein« Antwort abzuwarten , klingelte er nach dem Dient
und befahl ihm, den Krankenstuhl zu bringen.

In wenig Minuten rollte der Diener den im NebenzinE
stets bereit stehenden Fahrstuhl herein, dicht ans Lager der Grap'
hob sie wie ein Kind auf seine Arme und setzte sie hinein . w

Eberhard umwickelte seine Mutter sorgfältig mit Decken
schob den Wagen dann eigenhändig, nachdem er den Diener avg
winkt hatte, hinaus auf die Terrasse, und von dieser auf der oos
bestimmten Bretterunterlage in den Park.

Eine linde Luft umfing die Kranke und belebte sie. -
Da kam aus einem Seitenwege ein Knabe in rasenvem ^

Di« blonden Locken flogen im Winde.
Mit stürmischer Zärtlichkeit umarmte er di« Mutter . ,
Waltraut strich über die Locken und die heißen Bäckchen ihr"

Jüngsten . . _ WH«
Wie erhitzt Du wieder bist, Liebling — «o kommst Du

»on unserem Jndianerdorf ! berichtete Katt Heinz mit ttü#
tenden Augen, aber noch ganz kurzatmig vom schnellen Lauft^
Mittti , Eberhard muß Dich hinfahren , Du mußt alles sehn — g*%
artig , sag ich Dir — das Lager — die Wigwamsl — Wenn w
nur erst das Leinenzeug zu den Dächern hätten ! .,

Was für Leinenzeug? unterbrach Wottraut die sich uv«
sprudelnden Worte des Kleinen.

Huber hat versprochen, es uns aus Neurod « zu beschall^
Hier in den Ställen und Scheunen fand ich nichts Ordentliches vo>

Aber, Kinder — den alten Mann könnt Ihr doch damit "i^
beauftragen.

Doch, Mutti — er hat es Eberhard versprochen, und Eberyw
wird es ihm schon reichlich lohnen.

Run , ich will Euch di« Freude nicht stören, -antwortet«
traut , nur sollte Eberhard nicht sein ganzes Taschengeld auf Sp^
reien verwenden . ^

Mutti — -das tut er doch nicht — er gibt ia das l meist«
kranken Len« im Dorf ! siel Karl Heinz mtt eifriger Verteidigte

^ " Davon sollst Du nicht sprechen — ich habe es Dir verbog
ries in der nächsten Sekunde Eberhard und funkelte den klein■
Bruder , der sich darunter scheu an den Wagen der Diutter dum ,
mit zornigen Augen an.

Auch Deiner Mutter nicht, Eberhard ? sagte Waltraut leist-
Eberhard senkt« beschämt den Blick.
Gewiß , Dir — aber weiht Du, Mutti , — Ich kleb« es ^

wenn viel darüber gesprochen wird , und habe es auch der
verboten. Sie ist so elend und krank —. sie tut mir leid, uiw
Unterstützung vom Gut reicht doch mir notdürftig.

Waltraut von Gerolstein saß, nachdem Graf Aribert von Stol
zenan sie verlassen hatte , allein in ihrem Zimmer und blickte durch
di, großen Glasscheiben in den im Vorfrühling prangenden Park
hinaus . Ihre Gedanken aber waren weit ab, ihr Geist weilte nicht
bei de-.n, was die Augen schauten. , . , . «. . .

Sie fühlte sich matt , angegriffen und erregt durch den B«>uch
des Grafen Stolzenau und vermochte es zuerst nicht, einen klaren
Gedanken zu fassen. Wüst und wirr war ihr der Kopf, und das
Herz zuckte vor Schmerz und Trauer . Sie kam sich einsam, ver--
la'sen elend vor, und die Sehnsucht nach früheren , glücklichena.a-
aen überkam sie. Sie war nicht so ergeben ln ihr Schicksal, wie sie
es vor deni Grafen und aller Welt zeigte. Es gab Stunden , in,
denen sie sich auslelmte, in denen jede Fiber in ihr nach Berlar^
nem zuckte, in denen sie wünschte, sterben zu können und endlich
der Qual überhoben zu sein. Und solche Stunden hmterttetzen ihre
Spuren : matter und kränker war sie hinterher . Die treue Barbe,
die Wärterin ihrer Kindheit, die bei ihrer Verheiratung mit ihr ge¬
zogen war und alles Glück und Leid mtt ihrer jungen Herrin ge¬
teilt hatte, suchte sie ängstlich vor wichen Stunden zu hüten.

Aber sie war trotz allen Vertrauens und aller Zuneigung ihrer
jungen Herrin doch nur die Dienerin , die die Grenzen zu respek¬
tieren hatte . Sie hielt sich zurück, wenn sie nicht gerufen wurde,
und Waltraut rief sie heute nicht. Sie muhte allein sein mit ihren
Gedanken, allein mit sich fertig werden. t . ,

Sonst war ihr die Treue , Gute unentbehrlich. Ohne sie konnte
sie sich weder aufrichten noch bewegen: jede kleinste .Handreichung
mußte ihr Barbe machen. Nur was sie innerlich durchzumachen
hatte, darin konnte sie ihr nicht helfen imd niemand sonst. Das
Herz war ihr heute doppelt schwer. Die Worte des Grasen Stol¬
zenau hallten in ihr nach und lösten heiße Sorgen in ihr aus.
Was sollte nur daraus werden, wenn sich kein geeigneter Erzieher
für Eberhard fand! Es war ein tiefer Kummer für sie, daß kerner
aushiett , daß ttyx  Nettester und mit ihm der Kleine sich keinem
fügen wollte : aber zürnen konnte st« ihm deshalb mcht. Graf
Aribert aber hatte Ihn vorhin einen unnützen, unverbesserlichen
Jungen genannt . , , . ..

Wie sie das verletzt und gekränkt hatte ! Aber wie konnte sie
von ihm verlangen , daß er ihren Jungen verstand, daß er ihm
nachfühlte, was in feinem stolzen Herzen vorgehen mußte , wenn
er sich einem fremden Mann , dessen Aeußeres schon nicht angetan
war , zu imponieren , nicht blindlings fügen wollte!

Ihm fehlte aber verständnisvolle Liebe, die nur Eltern für
ihre Kinder hegen können. Oh, daß der Gatte , der Vater ihrer
Kinder ja früh von ihr gegangen und sie so allein zuruckgelassen
hatte ! Die ganze herbe Trauer um den Verstorbenen kam wieder

Besuche empfing sie selten, nur den Vormund ihrer Kinder und
den Verwalter Döring , der allwöchentlichmit der Abrechnung kam.
Sie verstand ja nicht viel von der Wirtschaft; Gatte hatte ihr
alle Sorgen serngehalten , und dem Verwalter traute sie voll und

lim der Form zu genügen, ließ sie sich dl« Bücher und Rech--
nungen oorlegen, auch wohl von Gras Stolzenau , dem Vormund,
nachvrüsen und war froh, wenn man sie sonst unbehelligt lieh.

So lebte sie ein Leben, das mehr der Vergangenheit als der
Gegenwart und Zukunft angehörte : sie versenkte sich nur zu oft in
ihren Gram und Schmerz und verhinderte damit, daß sich ihre
schweren Wunden schließen und vernarben konnten.

Heute war sie wieder ganz besonders drspomert dazu, pevt
Blick auf das Bild des Gatten , das sie stets bei sich trug , gerichtet,
stahl sich Trän « um Träne unter den gesenkten Lidern hervor.
Unsicher tastete ihre Hand nach dem Taschentuch, das ihr entfallen

" "^ Da kam ihr eine andere Hand zuvor und drückte ihr das Tuch

'n ^ Waktraut sah auf, und über ihr tränenüberströmtes Gesicht flog
ein heller Schein. ,

Eberhard — wie gut, daß Du kommst!
Mutti , sagte Eberhard , die Hand seines Mutter zärtlich küssend,

sind Deine Schmerzen wieder heftiger — suhlst Du Dich kränker'.
Nein ? — Was sonst, Liebste? — Hat Dir etwa der gestreng« Herr
Vormund den Kopf warm -gemacht und sich über Deinen Sohn be-
schiD̂rt^

Allerdings, Eberhard , antwortete die Mutter mit schwacher
Stimm «, der Graf hat sich über Dein Betrogen beklagt und war
ungehalten , daß der neue Hauslehrer schon wieder fort ist.

Hast Du ihm denn nicht klargemacht, Mutti , daß es unmöglich

Gewiß, gewiß, siel die Mutter «in, aber er meint«, Du würdest
Dich nie fügen lernen , hättest nicht einmal Respekt vor ihm.

Da hat er schon reck)t, erwiderte Eberhard und setzte sich auf
den Sessel am Ruhebett seiner Mutter , den kurz zuvor Gras Statt
zenau innegehbt hatte.

Aber Kind, sagte Waltraut , Deinem Herrn Vormund gegen¬
über solltest Du doch wenigstens etwas folgsamer sein.

Dem? machte der Knabe verächtlich. Gerade dem am wenig¬
sten, Mutti . Ja hätte er gleich zu Anfang zu mir gesprochen, wie
heute — aber jetzt ist es zu spät, und er weiß auch, d̂aß ich mich ihm
setzt nicht mehr beugen kann und werde.

Aber was soll denn daraus werden, Jung -?I rief Waltraut
erschrocken. Bedenke doch, daß wir dem Grasen zu Dank ver¬
pflichtet sind, weil er freiwillig die Vormundschaft an Stelle des
verstorbenen, von Papa eingesetzten Vormundes übernahm.

Das hätte ein anderer auch getan.
(Fortsetzung folgt.)

der Stadt hschhei« oa Mat«.
Bekanntmachung.

Betrifft de Ausgabe von Einmochzucker-Sarien.
Auf Verfügung des Kreisausschusses in Wiesbaden wird in

hlefem Jahre ein Pfund Einmachzucker ans den Kops der Bevo.ke-
rung verteilt . Leider kann nicht mehr zugeteilt werden, da beson¬
dere Zuteilungen durch die Reichszuckerstelle nicht staitsindcn. Der
Einmachzucker wird gegen Zuckerkarten bezogen und erhalt
Person eine Karte . Diese Karten werden am Dienstag , den 22.
Iuli ös. 3s ., in folgender Reihenfolge im Rathause ausgegeben:

oon §.—9 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-, Alte-
naner - und Bähnhofstraße , Bauerngasse, Btthildisstraße , Blumen-
.Me , Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerstraße:

ocn  9_ io Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen-, Epp-
steinstraße, Erbenheimerweg und Flörsheimerweg , Frankfurter
Straße . Friedrichsplatz. Gartenstraße , Hintergasse, Hochstatte und

" ^ von IS—11 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kronprinzen¬
straße Laternengasse, Mainweg , Mainzer Straße , Margareien-
siraße , Marzet -, Möhler - und Massenheimerstraße ; ^

per  ii _ 12 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgaße , Plan,
Rathausstratze , Rosengasse, Sponheimstvaße , Steingasse, Stern-
oasse und Taunusstraße : „ .. .

von 12—1 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißenburger-
straße, Werlcl-, Wilhelmstraße , Wintergasse und außerhalb.

Die vorstehende Reihenfolge wird der flotten Abwicklungwegen
streng eingehalten . w . . . w

Di« Ausgabe des Zuckers bei den Händlern wird un Stadt¬
anzeiger bekanntgegeben. _

Diejenigen Hühnerbesiher. die ihrer L-.erabliescrunaspfl -chl gar-
nicht oder nur in mangelhafter Weife nachgekommensind, sollen von
dem Bezüge des Einmachzuckers ausgeschlossen werden.

Hochheim a. M ., den 19. Juli 1919.
Der Magistrat , gz. Slrzbacher.

ArrzrigeA-Leil.

Graböenkrnäter
in modernsten Ausführungen,

sowie Grabumrahmvngen <ms Kunststein
jeder Art z« den billigstrn Preisen empfiehlt

E.Sachenbrrgrr,!ÄÄr
Biebrich, Jahnstraßr 15.

Kaiser& Sberle,ülainz
vstsinrtrahs 10 .*. telefon 1437

führen alle technischen Anlagen für Stark»
und Schwachstrom , wie [rieht* und Kraft*
anlagern, Klinge !*, Telefon *, Uhren *,
Dlebssicherhsitsaniagen und dergl, prompt
und preiswert aus.
Kosienooransdilögeund flushiinife ohne Verbindlichkeit.

8«W

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

während der langen Krankheit und bei dem Hinschei-
unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes und

1
I

den

Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen m. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge , Post¬
karten ,Geschäflskarten,Preislisten,,
Zirkulare , Lohnlisten, Lohndüten,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. w.
liefert in sauberer Ziusführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Fernruf 4tüegr .1862 Biebrich a . Rh

Bruders

Zakob Koßler
Fi'i

sagen mir hiermit Allen unseren herzlichsten Dank.

Besonderen Dank dem katholische» Jllngliiigsver-
ein, sowie der Jahreskiasse 1899 für die dem Verstor¬
benen erwiesenen letzten Ehrungen.

Präm. Gold . Medaiile

1
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familis Sohann Koßler.

Hoch heim  a . M ., 21. Juli 1919.

Scheune
zu vermielen.

hochheima. Ul.,
Elisaoeiheiütratze5

Wir suchen
verkäusi Häuser

behufs Unterbreiluna an vorge-
merkle Käufer. Angebote an den

Verlag Verkautd -Ät!arkt
Köln , Kanfartng 64.

Pawl Relmn,
Zahn -Praxis f

Wlenbürte « , F riedrt »h »>r « 50^ /

Zahnschmerzbcseitigung , Zahnziehen , NervtÖjf
Plombieren, Zahnregulierangen , Kfinsti. Za«1

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Sprechist . - 9 —6 Uhr * Telefon Sl^

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins. ^

Mettlacher Plattet^
Es sind wieder einige tausend qm F \ lSSi” !0 (lW , pl $ *‘ a

**und mehrere hundert qm VV
neu eingefroffen.

Der VerkauF findet zu sehr billigen Preisen statt.
Grösste Auswahl än schönen Mustern!

Emil Köbig , W lesbaden,
Günstige Gelegenheit für Wiederverkäiufer,

Auf Wunsch Verlegen durch geübte Plauen leger.

UejHgspreis: mo>
Dnngerlohn. U)e<

bet jede

M  85

Ami
Kr. 4es.

' über Höchst
Aus Grund des § 1(

Auster vom 17. Oktober 1
ltc 'ß Wiesbaden mit Au-
chdnung erlassen:

Der Preis für ein P
*>» die Verbraucher nicht

l' /
1.
2.
3.
4.

ür Felnzw
ür Würfel
ür weißen
ür farbige.

Diese Preise sind Hör
-Höchstpreise, vom 4. Aul
Dachung vom 17. Dezemb
M den Bekanntmachung
Ä - 2g. September 1918
^ -°Dl. S . 183) und 22. Ä

. Wer die durch § 1 f
jint Gefängnis bis zu ein'vufend Mark oder mit ei
k Be! vorsätzlichen Zu
vfttens auf das Dnppeltc
Höchstpreis überschritten
kchntausend Mark, so ist

Umstände kann die 6
" ' cwe

Ne
“«träges ermäßigt werde,

neben der Strafe kc
Steilung auf Kosteiî ües• auch kann auf -Derb
werden. Außerdem kam

es  Geschäfts erfolgen.

in Diese Verordnung t>
"rali Mji hem gleichen
^ds « für Vcrbrauchszuckcufgehoben.

Wiesbaden, den 18. ‘

464.

In Abänderung in ei
efB’ 1 des Kreisbiattes
' 'piieim hiermit auf bi

Wiesbaden, den 19.

^r . L. 2055.

Aichia
Tag,

f,,.- Di« Absichten auf E
dni,. '? klrvße Schwicrigk
^°lpred 1,d’on  >c^ ^usgchungsn mit Sach

daß die Kosten
1},?' daß eine Rentabilil/tOltttvttl
ch.„stnahme der Zündh>
n°Nd,g sej„ . tzen B
n?^ ätion der Industrie
kĝ '-Ung der Bamnater
k ic? wurde die Umsied

bereiten. Die Rc
Monopols nicht

Ein Schreiben
biei-r? Er l i n , 19. Juli.

Nseraährungsministe
ist Rücksicht auf d

dringend geboten,
Schaft tätigen Arbei
Iz?s!hiedenheit und B

Vorgänge in Pi
Mnfselbst als
.’nffn  gemissenlofe Leu!

“DifnUn̂ durch Gefährd,,
an den Rand

8Ur"Extremen Parteiin
sei« ^ “weidung einer
!W,.- -h den LandarbeAuralb
SS

ezüge in voller
'iefelf1 Arbeitgebern

si ?laiura !be3ii9e ir
ve,i.^ “vrdniing erfordi

wenden." alle de
^ ^ ren"^ " Natüralbezi

König y
Ql‘s Sibyllenort a

•ürainm gesandt:
i4ci 11"® Ul'e Majestät w

-Hauses als dcu
Zeit des Glückes- -- -

s?s. w dieer Zeit [dm
den'f."d Bundesgenosse
llin-Asdtlichen Gefühle
k , ) dahin geltend ,

^äi:ers nicht weit>
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